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mehrung der Arbeitsloſigkeit — Induſtrieller Niedergang als Jolge der 


Varſchauer Brief 


[(er unjerem eigenen Kotreſpondenten.) 


Th. L., Warſchau, 8. Februar. 

In weit ſtärkerem Maße als in der Provinz wird das 
geſamte politiſche Leben der Hauptſtadt von den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen beherrſcht. Die Theater⸗ und Vergnügungsan⸗ 
kündigungen auf den Straßen werden immer wieder von den 
Wahlaufxufen überklebt, und es wird einem ſchwindlig zu 
Mute bei dem Gedanken, wie dieſe Zäune in einem Monat 
ausſehen werden, wenn man hört, daß allein das liebe Bebe 
(B⸗ezpartyjny Blok) in den Warſchauer Druckereien nicht 
. als 6 Millionen Wahlaufrufe in Auftrag gege⸗ 

n hat. 

In der Tat iſt es dieſe Partei, welche die am meiſten 
rege und lebhafte Agitation betreibt. Was iſt auf ihren 
Plakaten nicht alles an Verſprechungen zu leſen: im Namen 
der Demokratie und eines geſunden Parlamentarismus wird 
eine Verſtärkung der exekutiven Macht, eine Si⸗ 
cherung der Alleinherrſchaft des Marſchalls verlangt; 

ier wird die Kirche links liegen gelaſſen und die radika⸗ 
en Beſtrebungen des Blocks vor Augen geführt, dort macht 
Nan wieder in nationalen Phraſen und religiöſer 

römmigkeit, und gar die wirtſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritte, die Polen dem Piſſudskiregime verdankt, werden 
durch folgende intereſſante Gegenüberſtellung gekennzeichnet: 
vor dem Umſturz hatte Polen nur 7 Han delsdampfer, 
etzt nennt es ganze 7 Schiffe ſein eigen, wobei den Unter⸗ 
her zwiſchen Dampfer und Schiff zu finden, dem jeweiligen 
naiven Leſer überlajjen bleibt. 

Und dann die Liſte ſelbſt. Dab es je eine mehr ver⸗ 
worrene, weniger einheitliche Liſte, als diejenige der Zu⸗ 
lammenarbeit mit der Regierung. (Eine Bezeichnung, die 
übrigens ſehr bezeichnend iſt: wie kann man in die Wahlen 
gehen unter der Parole der Unterſtützung der Regie⸗ 
rung, wo es doch — zumindeſt in Ländern mit parlamenta⸗ 
riſcher Staatsform — noch ſehr unſicher iſt, welche Mehr⸗ 
geit im künftigen Parlament, welche Regierung bilden wird 
Aber dieſen Zuſtand ſcheinen wir in Polen glücklich über⸗ 
wunden zu haben.] Nicht nur die Vertreter der entgegen⸗ 
geſetzten Parteien kandidieren dort „friedlich“ nebeneinan⸗ 
. der: wie ein Warſchauer Blatt zu melden weiß, kämpft bei⸗ 

ſpielsweiſe in einem der Wahlbezirke an der Spitze der 
Piaſtpartei der frühere Sejmmarſchall R ataj gegen einen 
Piaſtmann von der Regierungsliſte. Was ſollen da die 
armen Wähler machen, was von ihren bisherigen Führern 
halten? Iſt es da verwunderlich, wenn vor einigen Tagen 
eine Bauerndelegation nach Warſchau gekommen iſt, um, 
wie eine Regierungszeitung meldete, ſich an Ort und Stelle 
darüber zu unterrichten, welche Liſte eigentlich Die Liſte 
Pilſudskis ſei, der die Bauern angeblich mit Leib und Seele 
ergeben ſein ſollen. Sie werden Augen machen, dieſe Erge⸗ 
benen, wenn ſie auf der Liſte 1 die Namen der Großgrund⸗ 
beſitzer und Landmagnaten vorfinden werden. Aber auch 
dieſe ſelbſt ſind von ihrer Nachbarſchaft auf der Liſte nicht 
ſehr beglückt. Nicht nur wegen der Bauernführer, die 
für die Enteignung eintreten. Dieſen gegenüber fühlen fie 
ſich ſtark genug und wiſſen, daß die Regierung in wirtſchaft⸗ 
lichen Dingen, außerdem, daß ſie die Dampfer in Schiſſe um⸗ 
gewandelt hat, den kapitaliſtiſchen Einflüſſen bereits erlegen 
iſt und weiterhin die Intereſſen dieſer Kreiſe gegenüber 
denjenigen der breiten Volksmaſſen ſchützen wird. Aber 
fie empfinden es immerhin als unangenehm, wenn mit ihnen 
auf gleicher Liſte ein jüdiſcher Politiker, Herr Wislicki 
zum Beiſpiel, kandidiert. Es iſt intereſſant zu beobachten, 
wie dieſer Herr nun von den Fürſten und Magnaten für 


voll genommen wird und die traditionelle polniſche Tole⸗ 


ranz „wieder“ zum Vorſchein kommt. Wir ſelbſt waren 
Zeuge, mit welcher Grazie und Geſchicklichkeit dieſer neue 
Anhänger Pilſudskis, der damit zum Bunde sgenoſſen 
der Radzi wills, Lubomirskis, Sapiehas uſw. 
geworden iſt, ſich zwiſchen dieſen feudalen Perſönlichkeiten 
zu bewegen verſtand. Aber ſchließlich hat ſeit jeher jeder 


Feolniſche Ariſtorrat feinen Haus ju den gehabt. 


Diunntlich nicht zuletzt begangen wurde. 


ſollte. Es hat fi 


Die Politik der Regierung ſeit dem Maiumſturz war 
ganz deutlich auf die Zerſplitterung der Patteien ge⸗ 
richtet, was zwar kaum mit der Loſung „Fort mit dem 
Partei⸗Anweſen“, in deren Namen der Umſturz be⸗ 
A übereinitimmt, der 
Regierung aber weſentlich beſſere Wahlchancen bringen 
aber gezeigt, daß dieſe demoraliſierend⸗ 

nterminierarbeit innerhalb der heutigen Regierungs⸗ 
partei am meiſten Früchte gezeitigt bat. Der Negierungs: 

wahlblock iſt mit wenig haltbarem Kleiſter zuſammenge⸗ 


London. Im weiteren Verlauf der Unterſuchung 
brachte Arthur Henderſon im Namen der Arbeiter⸗ 
partei den Ergänzungsantrag zur Thronrede ein 
und gab dem Bedauern Ausdruck, daß die Thronrede 
das dringende Problem der Arbeitsloſigkeit, insbe⸗ 
ſondere in der Kohleninduſtrie und anderen Schlüſ⸗ 
ſelinduſtrien, unerwühnt laſſe. Während der vergan⸗ 
genen 3 Jahre habe die Regierung ſehr viel Zeit damit ver⸗ 
bracht, gejeggebeude Maßnahmen auf dieſem Gebiete einzu⸗ 
bringen, die aber nur zu einer Verſchlechterun g der 
Bedingungen und zu einer Vermehrung der Zahl der 
Arbeitsloſen geführt hätten. Die Arbeiterpartei glaube, 


Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, werden die 
deutſch⸗ruſſiſchen Veſprechungen formell am Sonnabend er⸗ 
öffnet werden. In die Einzelbeſprechungen, wird ſodann am 
Montag der kommenden Woche eingetreten werden. Die Ver⸗ 


handlungen werden deutſcherſeits von Miniſterialdirektor Wall⸗ 
Hahn. 
Generallonſul Schleſinger und Gehrermrat Matius vor⸗ 
ausſichtlich unter Hinzuziehung deutſcher W 
ger geführt werden. 
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roth, Gehelmrat von Dirkſen, Geſaudtſchaftsrat 


ieh gertſchaftsſachverſtändi⸗ 
Ruſſiſcherſeits werden au den Verhandlungen 


Aua 
wirk- 
ſchafkliche Befreiung 
kann nur erfolgen 
durch den Sieg der Liſte 


Die soziale | und 


klebt worden, und es wird nur der Hitze der erſten Par: 
lamentsſitzung bedürfen, um ihn wieder in alle ſeine Teile 
und Teilchen auseinandergehen zu lafſen. 
Man braucht dieſem unglücklichen Konglomerat mit ſei⸗ 
nem inhaltsloſen Programm und ſeiner farbloſen 
Phraſendreſcherei mur die klaren und eindeutigen 
ſcharf umriſſenen Forderungen der gemeinſamen Liſte der 
„S. A. P. und P. B. S. entgegenſtellen, um zu erkennen, 
weſſen Ausſichten auf einen Wahlſieg die größe⸗ 
ren ſind. Allerdings wird man dabei zweckmäßig den Mo⸗ 
ment der unerhörten Terroriſierung der Bevölkerung ſei⸗ 
tens der Regierungsorgane auf dem Lande, der bei den 


| 
| 
U 
D. S I P. P 
Rolle ſpielen wird, vorläufig ausſchalten, um ſich mit ihm, 
einer vorzeitigen Rheinlandräumung 
ob ſie er der Tatſache, daß die franzöſiſch⸗deutſche 
0 Sage 
werde die baldige Zurückziehung der britiſchen Truppen aus 
I 


künftigen Wahlen, wie ſchon jetzt vorauszuſehen ijt, eine 
bei nächſter Gelegenheit, leider noch beſchäftigen zu mällen. 
Soder-Sampion über die Möglichkeit 
London. Im Anterhaus wurde die Regierung gefragt, 
Grenze dürch den Locarnovertrag garantiert 
dem Rheinlande erwägen wolle. Der Unterſtaatsſekretär 


im Auswärtigen Amt, Locker⸗Lampſon erwiderte, daß von 
einer a e en ara der britiſchen Truppen 
nicht die Rede ſein könne. Das würde ſeiner Meinung nach 
unter den gegenwärtigen Umftänden niemand zum Vorteil 
gereichen. Die allgemeine Räumung des Rhein: 
landes vor dem im Vertrage von Verſailles niedergelegten 
Termin könnte nur das Ergebnis einer Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen den Beſatzungsmächten und der deutſchen Regierung 
ſein. Falls ein derartiges Abkommen möglich ſei, würde 
die britiſche Regierung dies ſehr begrüßen. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang möchte er ſich auf die Reden beziehen, die kürz⸗ 
lich von dem deutſchen und dem franz 


1 öſchen Außenminiſter 
in dieſer Frage gehalten worden ſeien. i 
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Henderſons Erklärung zur Thronrede — 


alfung bes 


Vollkommenes Verſagen der Reformen der Regierung Baldwin — Ver⸗ 


Beginn der dertſg⸗ fegen Wirtiäaftsnerhandlungen 
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Abſchaffung des Achkſtundentages f 
daß durch eine Verminderung der lokalen Abgaben f u 
auch eine Erleichterung in der induſtriellen Entwick⸗ e 
lung eintreten würde. Henderſon betonte weiter, daß das 1 
direkte Ergebnis der Abſchaffung des Achtſtundentages I 
im Kohlenbergbau in einer Vermehrung der Arbeitslof g⸗ \ 3 
keit im Veogban um mehr als 100 000 Mann beſtanden habe. “ 
So lange das Geſetz auf Abſchaffung des Achtſtundentages EN 


beſtehe, jei nur ein ſehr geringer Kort] chritt im 
engliſchen Bergbau in der Richtung der alten traditionellen 
8 zwiſchen Bergarbeitern und Arbeitgebern 
möglich. 


das Mitglied des Kollegiums des Handelskommiſſariat Schlei⸗ 1 
fer, der Leiter der Vertragsabterlung im Handelskommiſſariat 


Kaufmann, der Abteilungsleiter für Handelspolitik im Außen⸗ 25 
kommiſſariat Roſenblu m, ſowie der Leiter der Verliner / 5 
Handelsvertretung Begge und Proſeſſor Lenguyel tik ki 


auhurra. Zweck der Verhandluagen iſt bekanntlich die Be je tiis 
gung der Imparität, die ſich in der Praxis der deutſch⸗ruſſiſchen 
Wirtſchaftsbeziehungen herausgebildet hat. . 


Verſchlechterung der volniſch-rufſiſchen 
a Bezieh nen 

Warſchau. Wie jetzt bekannt wird, haben ſich entgegen 
anderen Preſſeäußerungen die polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen in 
der letzten Zett eher verſchlechtert als gebeſſert. Es wird 
davon geſprochen, daß von englischer Seite ein Druck gegen das 
Zustandekommen der polniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen ausge⸗ 
übt worden ſein ſoll. Die polnische Preſſe ſucht den ganzen 
Fragenkomplex nach Möglichkeit zu verſchleiern und der öffent⸗ 


ſich aber das Moskauer Fiasko als eine Angelegenheit heraus⸗ 
ſtellen, die weit über den Rahmen angeblicher perſönlicher 
Differenzen hinausgeht. Wie man in unterrichteten Kreiſen 
annimmt, war die Entſendung zweier Delegierter nach Mos lau 
überhaupt ein übereilter Schritt, der aus dieſem Grunde bei der 
Sowjetregierung Verſtimmung erregt und ſomtt die An. 
knüpfung von polniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen eher verzögert als 
beſchleunigt hat 


Verlauf der deukſch-polniſchen 
ö Berchandiungen 75 
Berlin. Die deutſch⸗polniſchen . Handelsvertengsverhande 
lungen find nicht, wie teilweiſe behauptet worden iſt, unter⸗ NE: 
brochen worden, ſondern fie find ſortgeſetzt worden. 
Allerdings hat ſich eine gewiſſe Verzögerung bei den 
Verhandlungen dadurch ergeben, daß der polniſche Delegierte 
für die Vetee närkommiſfion vorübergehend in Genf geweilt 
habe. In der Kohlenkommiſſion haben private Veſprechungen 
ſtatigefunden. Die offiziellen Veſprechungen werden in den 
nächſten Tagen wieder aufgenommen werden. Deutſcherſeits 
wird darauf hingersicien, daß ein Verhandlungsab⸗ 
ſchluß vorläufig noch nicht zu erwarten iſt, da polniſcher⸗ 
ſeits immer noch nicht über die Valoriſterung der Zölle ent 
ſchieden worden iſt. Die Entſcheidung über dieſe Frage dürfte 
erſt nach den polniſchen Wahlen erfolgen, jo daß ſich bis dahin 
die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen hin⸗N 
ziehen würden. RE 


Ein Witeniat anf Nukenminifter Dr. Wu 
London. Auf den Außenminiſter der Nankingre⸗ 
gieru . Dr. Wu, der ſich gegenwärtig mit dem Finanz⸗ 
miniſter Sunſo und anderen nationaliſtiſchen Führern a 
Singapore befindet, wurde geſtern beim Verlaſſen der 
chineſiſchen Handelskammer ein Attentat verübt. Wu blieb 75 
unverletzt, während der frühere Rektor der Univerſität 
3 9 y leicht verwundet wurde. Der Täter konnte verhaftet 
werden. 5 5 8 


Ein polniſcher Kommunift 
in Wilna ermordet N 
Warſchau. Auf dem Friedhof in Wilna wurde Diens 
tag der Kommuniſt Nuty Stein, Mitglied des kommuni⸗ 
ſtiſchen Parteivorſtandes in Wilna ermordet aufgefunden. 
Vom Täter fehlt jede Spur. ee 
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Ban Bet hr Se ae 


Ohren, an meinem Telephon geraten, 


N tation verſchaffen, wenn ich wollte! 


Sie, ſolange Sie in Paris leben, niemals beläſtigt hat?“ 


Poincaree ſpricht ſieben Stunden 


und ſagt nichts. 

Unterhaltend war fie gerade nicht, dieſe ſiebenſtündige 
Rede des Herrn Poincaree, die ſich drei Sitzungen hin⸗ 
durch zog. Und eine Zuſammenfaſſung deſſen, was er geſagt, 
wäre unmöglich, weder eine kurze noch eine lange. 

Die erſten drei Stunden hat Herr Poincaree den Miniſter⸗ 
präsidenten alten Stils geſpielt. Er überſchüttete ſeine Zu⸗ 
hörer mit Hunderten und Hunderten von Zahlen: ein lang⸗ 
atmiges und noch mehr langweiliges Herunterhaſpeln von end⸗ 
lofen Zahlenkolonnen, die vollkommen ſpurlos am Gedächtnis 
vorüberzogen. Alle Welt fragte ſich, wozu dies wohl dienen 
ſoll? Er wolle mit ſeinen vielen Zahlen den vielen Nullen 
der Union Nationale imponieren, meinten die einen; er ſpricht 
für die Geſchichte, meinten die andern, weil er fühlt, daß mit 
den nächſten Wahlen ſein Finanzexperiment beendigt ſein wird. 

Doch ſiehe, am nächſten Tage dam etwas Leben in die 
Fortſetzung ſeiner Rede. : 

Unfer Parteiblatt „Le Populaire“ hatte des Morgens 
mehrere wichtige amtliche Dokumente aus den Jahren 1923/24 
veröffentlicht, aus denen Mar hervorging daß nicht nur das 
damalige Kabinett Poincaree an der nachfolgenden Finanzka⸗ 
taſtrophe ſchuld war, ſondern, daß es auch Herr Poincaree war, 
der vor Herriot das geſetzlich geſtattete Bank⸗ 
notenkontingent überſchritten hatte. 

Wie wohl noch erinnerlich, iſt Herriot eben wegen der 
Ueberſchreitung des zuläſſigen Notenkontingents geſtürzt. Er 
wurde und wird noch immer darob von der reaktionären Preſſe 
als Banknotenfälſcher beihimpft. Aber er zog es vor, das Ge⸗ 
heimnis und das Portefeuille zu behalten, das ihm Poincaree 
übergab. Nun, da das Geheimnis heraus war konnte es Poin⸗ 
caree natürlich nicht mit Stillſchweigen übergehen. Er begann 
mit Applomb, aber er endigte ziemlich kleinlaut mit einem 
Geſtändnis. i 8 

Da wurde auch ſeine Majorität kleinlaut und blieb es bis 
zum Ende der Rede. Ja, als Poincaree von den Schwierig⸗ 
keiten einer Stabiliſierung ſprach, wurde ſie ſogar ganz ver⸗ 
wirrt. Da Poincaree um keinen Preis zugeben wollte, daß er 
aus politiſchen Gründen die Stabil ſation verzögert, ſchützte er 
allerlei techniſche Hinderniſſe vor, die der Stabtlifierung im 
Wege ſtehen. Dies aber war wohl die gefährlichſte Wegzeh⸗ 
rung, die er ſeiner Majorität für die Wahlkampagne mitgeben 
konnte. Denn wie ſoll ſie den Wählern die Steuerüberlaſtung 
und die ſchwere wirtſchaftliche Kriſe ſchmackhaft machen, wenn 
nicht wenigſtens die Stabiliſierung erreicht wurde? 

Aber es gab noch eine ärgere Enttäuſchung. Die Majori⸗ 
tät hatte ein Programm erwartet, mit dem fie vor die Wähler 
gehen kann. Aber nichts dergleichen iſt in Poincarees Rede zu 
finden. Finanztechnik, Finanztechnik und wieder Finanztechnik. 
Was ſoll man damit vor den Wählern machen? Gewiß, es gab 
auch einige Hiebe für das verfloſſene Kartell, aljo für die Ra⸗ 
dikalen, die heute Poincarees Partner ſind. Aber damit wird 
die Wahlſuppe der „Nationalen Union“ nicht fetter und nur 
die Stellung der Herren Herriot und Painleve erſchwert. 

Ueber dieſe Enttäuschung konnte nichts hinweghelſen, weder 
die künstliche Begeiſterung zum Schluß der Rede, noch die Lob⸗ 
hudeleien in den bürgerlichen Blättern. Nicht Poincaree hat 
den Vogel in dieſer Debatte abgeſchoſſen, ſondern Leon Blum, 
trotzdem er nur etwas länger als eine Stunde geſprochen hat. 

Vom erſten Augenblick an ſchob er die Debatte auf das 
richtige Geleiſe, auf das politiſche. Nicht die Stabiliſierung iſt 
das eigentliche Problem, um das geſtritten wird, ſondern die 
Frage: Wer ſoll die Koſten zahlen? Die Arbeitenden oder die 
Nutznießer der Arbeit? Damit hat Blum auch die bürgerlichen 
Nadikalen klipp und klar vor ihr Schiclſal geſtellt: Entweder 
ſie treten in den Dienſt der Banken und der Großenduſtrie, oder 
ſie verteidigen die Intereſſen ihrer Wähler, der Klein⸗ und 
Mittelbürger und der Feſtbeſoldeten. 

Und Blum erklärte, er werde auch dafür ſorgen, daß bei 
der Abſtimmung, die dieſer Debatte unbedingt folgen mußz 
reinliche Scheidung herbeigeführt werde zwiſchen den beiden 
Lagern der Radikalen. Denn darüber muß man ſich klar ſein: 
Noch hat in Frankreich der kleinbürgerliche Radikalismus nicht 
ausgeſpielt. Sich mit ihm auf Gedeihen und Verderben zu ver⸗ 
binden, wie das jo mancher unſewer Genoſſen möchte, das wäre 
gegen alle Intereſſen der jogiatiftiihen Partei. Aber den Zwie⸗ 
ſpalt im bürgerlichen Lager auszunützen, ja ihn erweitern und 
vertiefen, das iſt ganz offenſichtlich derzeit in Frankreich größ⸗ 
tes ſozialiſtiſches Intereſſe. f 


Die ferne Frau 


Roman von Paul Roſenhayn. : 


37) 
a er tranten; die Lorbeerbowle ſchmeckte zum mindeſten ori⸗ 

ginell. N 
Die Gräfin ſah nervös auf die Anmbanduhr. „Er wird nicht 
kommen“, ſagte fie leiſe. Seitdem er in dieſe Jermolow verliebt 
iſt, nimmt er keine Rückſicht mehr. Pah, als ob mein Marcel 
nicht viel ſchöner wäre als er; viel ſchöner und jünger! Wie 
herrlich iſt es doch, zu lieben! Er betet mich an, mein Marcel! 
Der Direktor ſeines Theaters verſpricht ihm eine große Zukunft; 
ich habe dem Direktor Fünfz'gtauſend Franken geliehen, er 
bringt ein Stück von Roftand heraus in dem Marcel die Haupt⸗ 
rolle ſpielen ſoll. Der gute Junge hat keine Ahnung; er würde 
es beſtimmt nicht erlauben. Und die Frauen find hinter ihm 
her! Glauben Sie, er ſähe auch nur eine von ihnen an? Da 
iſt ſeine Kollegin Angele Gril, eine impertinente Perſon mit 
rotem Haar — ich weiß, daß ihr Männer ſo etwas liebt,“ ſetzte 
fie lachend hinzu, „er verabihen: fie; er hat ihr vor meinen 
ihn nicht wieder zu belã⸗ 
Und ein Bob Bantam wagt es, mich en canaille zu be⸗ 
Dieſer Galeerenſträfling! Ich könnte ihm die Depor⸗ 
Warten Sie, ich ſchenke 

Ihnen Bowle ein.“ 


Sie ſetzte ihr friſchgefülltes Glas an die Lippen er tat ihr 
pflichtſchuldigſt Beſcheid; ſie goß von neuem ein. 

Die Gräfin lehnte ſich in den ſchweren geſchnitzten Stuhl zu⸗ 
rück und blinzelte Obe an. „Sagen Sie, mein junger Freund, 
gang offen: iſt es Ihnen nicht aufgefallen, daß man 


ſtigen! 
handeln! 


Er zuckte die Achſeln. 
»Ich meine: man hat Sie zu keiner Vernehmung geladen, 
hat ſich nicht um Sie gekümmert; man könnte faſt glauben, 
niemand wüßte, daß Sie in Paris ſind!“ a 

Aufhorchend ſetzte Ove das Glas nieder. j 

„It es Ihnen —“, die Gräfin ſah beunruhigt auf die Uhr, 
„wo nur Marcel bleibt! Hoffentlich iſt ihm nichts paſſiert! Der 
gute Junge ift ſehr unvorſichtig: ich habe ihm einen Fiat⸗Wagen 
gekauft, er lenkt ihn ſeleſt, er ift To begeistert vom Autofahren, 
und jo unvorſichtig, er iſt ein Kind. Auf der Straße ft en mir 


N bbzicliten gegen Poincarees Ganierungshlan 


Paris. In der geſtrigen Nachmittagsſitzung der Kammer, bei 
der Interpellationen über die Finanzpolitik zum Abſchluß ge⸗ 
langten, ſprach auch der ſozialiſtiſche Deputierte Vincent 
Aurjol und führte u. a. aus: Er und feine Genoſſen wurden 
darauf verzichten, ſich in den Ruhm der Klotz, Tardieu und 
Loucheur zu teilen, die vorſichert hätten, Deutſchland würde 458 
Milliarden Goldmark zahlen und die im Zeichen des nationalen 
Blocks die Wahlen von 1919 gemacht hätten, die ſie die Wahlen 
nun im Zeichen der nationalen Einigung erneut gegen die 
Sogialiften machen wollen. Dieſe hätten ſchon vor dem Jahre 
1921 an die Organiſierung der Naturleiſtungen, die Kommercia⸗ 
liſierung der Schulden und die Schaffung eines internationalen 
Bankorganismus für die Regelung der Transſerfrage verlangt. 
Der Redner ging dann auf die Finanzpolitit der Regie⸗ 
rung ein und erinnert daran, daß die der Regierung des nationa. 
len Blocks gewährte Hilfe der Banken auf höre, ſobald man 
eine gerechte Beſteuerung vorchlug. Wenn nun die Republi⸗ 
kaner morgen dieſes Programm wieder aufnehmen follen. 


Der neue Kaſſeler Bolizeipräfident 
Zum Polizeipräſidenten von Kaſſel wird Oberregierungsrat 


Dr. Hohenſtein, Elberfeld, der der Sozialdemokratie angehört, 
ernannt werden. 


Die kommende Ratsſeſſion in Genf 
Keine Behandlung der polniſch⸗litauiſchen Frage. 

Genf. Auf de sordnung der 8 
nenden ordentlichen ©: des Völke tes iſt ein Ans 
trag einen iin in Oberſchleſien ge⸗ 
ſetzt worden, der die Errichtung einer deutſchen Min⸗ 
derheitenſchule in Virtultau bezweckt. Ber chterſtatter iſt 
hierfür der Vertreter von Kolumbien. Der deutſche Delegierte 
im Rat iſt nach der Tagesordnung lediglich Verichterſtatter für 
den Ber cht des Wirtſchaftskom tees über die Münſche und Ve⸗ 
ſchlüſſe der Weltwirtihefistonferen. Ein Berichterſtatter für 
die Eingaben der kleinen Entente in bezug auf eine Unter⸗ 
ſuchung des Zwiſchenfalles in Szent Gotthard iſt besher vom 
Nat noch nicht ernannt worden. Die Behandlung der li⸗ 
tauiſch⸗polniſchen Frage ſteht ebenfalls noch nicht auf 
der Tagesordnung. Nur bei der Behandlung der adm niſtra⸗ 
tiven und budgetären Fragen ift ein Punkt vorgeſehen, der die 
Regelung der Ausgaben der Militärattachees von England, 


Frankreich und Italien bei der Durchführung ihrer Unterſuchung 
der Lage an der polniſch⸗litauiſchen Grenze im Dezember vori⸗ 
gen Jahres vorſieht. 


um den Hals gefallen, als ich ihn an den Wagen geführt habe. 
Die Leute haben gelacht. Und wiſſen Sie, was ich getan habe? 
Raten Sie einmal. Ich habe geweint! Haben Sie niemals 
darüber nachgedacht, wie es wohl kommt, daß keiner Sie gehin⸗ 
dert hat, mit Frau Helene Jermolow das Gerichtsgebäude zu 
verlaſſen? Eine Frau ohne Hut fällt auf in den Couloirs eines 
Juſtizgebäudes! Woher ich das weiß? Du lieber Gott — ich 
kenne das Leben gründlicher als Sie ahnen! Sie ſind ungehin⸗ 
dert auf die Straße gelangt War das nicht ſeltſam, Herr Ove 
Jens Boye?“ N . 

„Ja“, ſagte er erſtaunt „Was wiſſen Sie davon, Gräfin?“ 

Sie zuckte die Achſeln. „Sie haben ſich auf dem Däniſchen 
Koniulet in Paris gemeldet. Man tennt ihre Adreſſe. Finden 
Sie es nicht merkwürdig, daß ſich niemand um Sie gekümmert 
hat bis auf den heutigen Tag?“ 

Atemlos ſtarrte Ove auf die Frau, die ihm gelaſſen mit 
freundlichem und harmloſem Lächeln, gegenüberſaß. Sie wußte 
offenbar mehr, als ſie zugab. Sie kannte Zuſammenhänge, wo 
er nur eine Kette von nubegre'flichen Zufällen ſah. 

Die Gräfin ſtand auf und ging mit unruhigem Geſicht zum 
Fenſter. „Er kommt nicht,“ ſagte fie leiſe. Sie wandte den Kopf 
zu Ove herum; und nun ſah er in ihren Augen dem Ausdruck 
einer unverhohlenen Angſt. 

„Kommen Sie, wir wollen trinken; ach was, keine Bowle, 
hier iſt Wodka. Trinken Sie, mein Freund. Beleidigen Sie 
mich nicht. Langweilen Sie mich nicht. Machen Sie mich nicht 
nervös. Ich muß trinken. Trinken iſt das Herrlichſte auf der 
Welt. Der Alkohol iſt der einzige Freund der einem treu 
bleibt, der Sie nicht verläßt, der immer für Sie da ift; er kennt 
keine Launen, er bringt Ihnen reſtlos das Glück, den Frieden 
und das Vergeſſen. Trinken Sie!“ 

Er gehorchte. 

„Ob mein Mann wohl heute an mich denkt?“ lachte ſie auf. 

Betroffen fragte Ove: „Lebt denn der Graf Bunin?“ 

Sie nickte. „Ja, mein Freund“, ſagte ſie mit harter Stimme. 
„Er lebt. Er hat mich verlaſſen, weil ich in die Jahre dam und 
weil er Jüngere und Hübſchere haben konnte. Alle haben ſie 
mich verlaſſen; alle, denen ich Gutes getan habe, haben mir mit 
Fußtritten gedankt; der Graf iſt irgendwo in Neugork; er wird 
als Prachtſtück herumgezeigt in den Salons der Fünften 
Avenue; er begleitet die Ladies auf ihren Ausflügen; fie revan⸗ 
chieren ſich, indem fie ihn in ſeinem Garconlogis beſuchen; die 


Einklang ſtänden. 


würden ſie den gleichen Widerſtänden begegnen. Die 
nationale Einigung bedeute die Unterwerfung unter 
den Impetalis mus der Banken. Anſchließend ſprach 
der Deputierte Heraud von der republikaniſch⸗demokratiſchen 
Linken und machte das Vorherrſchen des ſozialiſtichſen Einfluſſes 
im erſten Teil der Legislaturperiode für die Finanzzerrültung 
verantwortlich. Der radfkalſozialiſtißche Deputierte Mal vy 
krach ſich für bie Stabiliſierung aus und wünſchte eine bal⸗ 
dige und gerechte Regelung der inkeralliterten Schulden⸗ 
frage, wobei das Problem der politiſchen Schulden mit dem der 
Durchführung des Davesplanes verbunden fein 
müſſe. Der Depulferte Gibille begründete dann den Antrag 
Thomſon und ſprach ſich für die borbehaldloſe Unter⸗ 
ſtützung der Regierung Poincarees aus. Nach Schluß der Aus⸗ 
ſprache erklärte Poincaree, die Regic rung könne nur die Tages⸗ 
ordnung Thomſons annehmen, die mit ſeinen Erklärungen in 


Die deulſchen Koloniſten von Plock 


für die Lifte 2 
Plock. Anfang Februar fand hier eine öffentliche Ver⸗ 


ſammlung der deutſchen Koloniſten auf dem evangeliſchen 
Kirchenplatz ſtatt, in welcher Genoſſe Ewald aus Lodz von der 
D. S. A. P. und Genoſſe Niedzialkowski ſprachen und die 
Wahlen unter dem Geſichtspunkte der Minderheitenfrage behandel⸗ 
ten. Gen. Ewald ſchilderte die Aufgaben der D. S. A. P. und 
die Notwendigkeit des Ausſchuſſes an eine politiſche Partei, da 
nur durch dieſe das Los der deutſchen Minderheiten entſchieden 
werden könne. Genojje Niedzialkowski unterſtrich die Bedeutung 
der Minderheitenfrage beſonders in Polen und ſprach ſich für die 
kulturell-nattlonale Autonomie aus. In der Aus prache traten 
die Verſammelten für das Zuſammengehen der Deutſchen mit der 
D. S. A. P. und 
eintreten. 
gerichtet. 


P. P. S. ein und wollen auch für die Liſte 2 
Gegen den Minderheitenblock werden ſcharſe Angriffe 


Raditſch' Bemühungen 
bisher ergebn s os 

Belgrad. Die Bemühungen Raditſch's zur Bild⸗ 
dung einer Koalitionsregierung verliefen bisher 
ergebnislos. Geſtern nachmittag fand unter dem Bor: 
itz Wukitſchewitſch eine Sitzung des Klubs der radikalen 
bgeordneten ſtatt, die bor ſtürmiſch verlief. Raditſch 

wird die Verhandlungen fortſetzen. 


Selbſtmord des Wiener Bankiers 
Borimann 

Wien. Der Wiener Bankier Norbert Wortmann, Chef des 
Bankhau es Nagel und Wortmann, zweiter Vizepräfident 
der Wiener Börſenkammer, hat ſich Donnerstag mahmittag 
in ſeinem Büro in der Operngaſſe erhängt. Das Bankhaus Nagel 
und Wortmann gehört zu den älteſten Bankfirmen Wiens. Wort⸗ 
mann 1 war in Banktreiſen eine äußerſt angeſehene Perſön⸗ 
lichteit. Als Motiv der Tat vermu 
keiten. Wortmann war in den 
in Berndorf ſehr hoch engagfert. Dieſe Aktien haben in den 
letzten Jahren 50 Prozent ihres Wertes eingebüßt und es it 
bekannt, daß Wortmann ſchon vor einigen Monaten ſeine um⸗ 
fangreichen Engag ments in dieſen Ablien zu löſen verucht hat. 

Die Schwierigkeiten datierten bereits auf längere Zeit zu⸗ 
rück. Wortmann, der ein Ratgeber der Kruppwerke war, hat ſich 
noch in der Inflationszeit ſtark in dieſen Aktien engagiert. Sein 
Beſitz in dieſen Aktien wurde zeitweiſe über 50 000 Stück ge⸗ 
ſchätzt. Er hat dann die en Beſitz fortwährend lombardiert und 
als es infolge der Kursrückgänge ſchwierig geworden war, die 
Kruppaktien in Wien zu lombardieren, hat er verſucht ſie auch 
im Auslande zu verpfänden, darunter in Prag. Dort wurde ihm 
aber in der letzten Zeit infolge der neuerlichen Kursrückgänge 
der Lombardkredit gebündigt und die Aktien auf den Markt 
gebracht. Wortmann, der in den letzten Tagen ſehr zeuftört war, 
hat noch die äußerſten Verſuche unternommen um ſich zu retten. 


t man Ti 
m 


haben den ganzen Tag Zeit, an den Flirt zu 
denken; aber fie ſind nicht mit dem Herzen dabei; fie wiſſen, daß 
fie auf dieſe Weite jung und temperamentvoll bleiben. Und ſie 
riskieren nichts, denn der Graf it die Diskretion in Perſon. Er 
iſt einige Jahte jünger als ich; ich habe ihn damals ausgelöſt, 
e wollte ſich erſchießen wegen ſeiner Spielſchulden. Wo nur 
Marcel bleibt!“ 
„Ich hatte Sie urſprünglich für eine Frau gehalten, die ſehr 
viel Verſtand und ſehr wenig Herz hat“, ſagte Ove ſcherzend. 
Sie machte eine reſianjerte Handbewegung. 
Er gab ſich einen Ruck. „Sagen Sie mir die Wahrheit, Grä⸗ 
fin: wiſſen Sie näheres über die Dinge, von denen Sie vorhin 
ſprachen? Warum hat man mich nicht verfolgt? Warum hat 
Die Gräfin öffnete den Silberkaſten und griff 


nach den Zi⸗ 
garetten; Ove ſah, daß ihre Hand zitterte. 


„Es war nicht recht von mir, daß ich Sie auf dieſe Dinge 
aufmerkſam gemacht habe. Denn ich darf Ihnen die Antwort, 
auf die Sie warten, nicht geben. Man hat mir Diskretion auf⸗ 
erlegt; und das Wort Diskretion hat in meiner Stellung einen 
gewechtigeren, einen gefährlicheren Sinn als im bürgerlichen 
eben. Ich durfte Ihre Aufmertſamkeit auf dieſe Fragen len⸗ 
ken — aber ich muß es Ihnen überlaſſen, e Löſung ſelbſt zu 
ſuchen. Ich glaube, daß es Ihnen bald gelingen wird.“ 
Wieder erhob ſich die Gräfin; fie ging an den Seitentiſch 
und ſchenkte aus einer jilbr'cen Flaſche in zwei Gläſer ein waſ⸗ 
ſerhelles Getränt. „Ihr Wohl!“ 
»„Wiſſen Sie, wie es iſt, wenn man völlig allein iſt?“ fragte 
die Gräfin unvermittelt. 
Er nickte. 0 
Mitleidig lächelnd ſchüttelte ſie den Kopf. „Ihr Alleinſein 
iſt nicht das, was ich meine. Wenn man jung ift, iſt man nie 
allein; oder man iſt es freiwillig. Hundert Frausnaugen lächeln 
Ihnen zu, wenn See über die Straße gehen; Sie brauchten nur 
die Hand auszuſtrecken, und Sie werden bereilwillige Liebe fin⸗ 
den. Nicht nur das: wirkliche, harmloſe, opferbereite Freund⸗ 
ſchaft. Ich glaube, irgendwo in Kopenhagen weint eine Braut 
nach Ihnen; Sie brauchen nur ein Ferngeſpräch anzumelden, 
und es werden Worte der Liebe ſein, die Sie hören. Alleinſein 


Amerilanerinnen 


man mich aus Dänemark abfch:en laſſen?“ 


iſt anders. Es ift nichts Aeußerlſches — es iſt ein inneres Krei⸗ 
ſen um andere Dinge, um ferne den andern fremde, unver⸗ 
haßbeladene Dinge, Gorthetzung folgt.) 
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Sonnabend. den 11. Jebruar 1928 


Polniſch⸗Schleſien 


Geſindel 


„Jeder gute Pole, der zur Oppoſition gehört, 
wird mit Spitzeln umgeben, von Leuten, die noch 
vor wenigen Monaten in deutſchen Vereinen 
waren 


Aus der Wahlrede 
Schleſiſchen Sejm. 
Wir haben die Wahlrede Korfautys, deren Veröffentlichung 
der geſamten deutſchen Preſſe eine Beſchlagnahme einbrachte, 
einer fachlichen Kritik unterzogen und haben dabei nicht ver⸗ 
geſſen auch Korfanty, den größten Sohn Oberſchleſiens a. D., 
gebührend zu würdigen. Das, was er im Schleſiſchen Sejm 
ſagte, iſt uns nichts neues, aber das „Jeder gute Pole, der zur 
Oppoſition gehört, wird mit Spitzeln umgeben, von Leuten, die 
noch vor wenigen Monaten in deutſchen Vereinen waren . ..“, 
berührt uns ſonderbar. Es iſt aber tatsächlich jo, das können 
wir Korfanty nicht beſtreiten, auch wenn es beſchämend für 
manche Kreiſe des Deutſchtums in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt. 
Hätte Korfanty jene Leute mit Geſindel bezeichnet. wir hätten 
ihm nur recht geben können. And es iſt wirkliches Geſindel, 
daß jahrelange im Deutſchtum groß gezogen wurde. So peinlich 
das ſein mag, aber einmal muß es doch ausgeſprochen werden, 
wenn auch von einem Renegaten, für man den Artikel⸗ 
ſchreiber heute hält. Noch iſt es nicht ſo weit 
Korfanty kennt ſeine Leute, er hätte ſonſt ſicherlich dieſen 
Ausſpruch nicht getan. Und wenn wir uns im polniſchen Lager, 
vor allem der Sanacja Moralna umſehen, wen finden wir 
dort! So manchen einſtigen braven guten echten Deutſchen, der 
Bein und Stein auf den deutſchen Volksbund ſchwor und in 
den belannten deutſchen Bierkneipen, der Volksmund nennt ſie 
heute Klatſchneſter. ſo manchesmal die Wilhelmslieder gröhlte 
nd Wunderdinge erzählen, was für eine Leuchte des Deutich- 
tums er ſei. Und wie ſie einſtens gute Deutſche waren, ſo ſind 
ſie es jetzt Polen. Vielleicht noch beſſere, denn nach Korfanty 
leiſten fie ja der Sanacja Moralna unſchätzbare Dienſte; denn 
ſeine früheren Geſinnungsgenoſſen zu beſpitzeln, iſt ſchließlich 
keine Kleinigkeit... Wieviele aber von dieſem prachtvollen 
Geſindel mögen noch im deutſchen Lager ſtecken? Das iſt nicht 
leicht zu ſagen, aber es mögen nicht wenige ſein. Dieſe, ſind 
jedoch nicht ſchlechter, als die, die für klingende Münze ihr 
Deutſchtum in den Vordergrund der Oeffentlichkeit drängen, 
nicht ſchlechter, als die, die mit un Fuß hier er eben 
ſitzen, nicht ſchlechter, als die, die heute im Schmollwi re⸗ 
ſigniert er per man ihr Deutſch⸗Märtyrertumſpielen als 
lächerlich empfindet. Man möge ſelber urteilen. Das iſt alles 
Geſindel, vielleicht noch ſchäberigeres, als es der Sinn dieſes 
Wortes umfaßt, denn es in dem Geſchäfte, für das wir 
Proleten unſer letztes hergeben unſere Kraft, unſer Blut. 
O, ich denne es nur zu genau. Im Jahre 1921 verließ ich 


Korfantys im 


4 Mikultſchütz, unter dem Schutze von 10 Apobeamten und um 
N 


2 


mich Herum eine tauſendköpfige, tobende Maſſe von Menſchen, 
keinen ſehnlicheren Wunſch kannte, als „pod trownik 
mit ihm. Jenen 
nicht als eine unförmliche Maſſe in den Mikuftſchützer Teich⸗ 
graben geworfen wurde, bewahre ich noch heute eine danbbare 
Erinnerung. 

Zwei Jahre ſpäter, längſt war ich in Polen, da tobte dieſelbe 
Maſſe von Menſchen, als mir eines Tages einfiel, mich in 


Miitultſchütz ſehen zu laſſen. Aber nicht vor Freude! — War 


Al 


ich einſtens der Verräter, jo war ich es da wiederum, für alle die, 
die einmal mit dem weißen Adler herumliefen und Korfanty 
dutzendmal hochleben ließen. Heute allerdings laufen fie mit dem 
Stahlhelmabzeichen oder dem Hakenkreuz daher, ſind brave 
Kriegervereinsmitglieder oder im Bund für Heimattreue Ober⸗ 
ſchleſier, oder gar im Weſtoberſchleſiſchen Flüchtlingsverband, tra⸗ 
gen ſtolz den Schwarzen Adler auf der Bruſt und gefallen ſich 
darin, Oſtobeyſchleſiſche Arbeiter zu kujonieren. Und der Staat 
hält ſchützend ſeine Arme über ſie und unſere Deutſchtumsführer 


reiben ſich freudeſtrahlend die Hände. 


Geſindel dort, Geſindel hier. Aber wir wollen nicht ein⸗ 


Leitig fein, Auch das polniſche Lager erfreut ſich dieſes, wahr⸗ 


„ 


Berufsbewegung, Arbeitvertretungen, 


das Recht der Prüfung und Begutachtung 
des Geſetzes beziehungsweiſe 


ſcheinlich mehr als ihm lieb iſt. Aber wir gönnen ihm es, da 
ohne ſolches doch, erſcheint es mir, nicht auszukommen iſt. Ja, 
und ausgerechnet in der Sanacfa Moralna hat es fein Haupt⸗ 
quartier aufgeſchlagen. Paradox, nicht wahr! Hatten wir nicht 


geſtern geſchrieben, daß es allmählich in der Sanacja dämmert! 


Sollte einmal doch der Kehraus beginnen, dann: ſo ſchwer 
mir das auszuſprechen fällt, ich empfehle ihn der Deutſchen Wahl: 
ameinſchaft. — Sie wird dabei nur gewinnen, EIER 


5 Ein Rat für Arbeitsſchutz 

beim Arbeitsminifterium 
Im Dziennik Uſtaw der Republik Polen Nr. 83 Poſition 
740 Ard une Verordnung des Präſidenten der Republik 
vom 17. September 1927 veröffentlicht, die in ihrem Artikel 
1 die Schaffung eines Rates für Arbeitsſchutz beim Miniſte⸗ 
rium für Arbeit und ſoziale Fürſorge vorfieht. Dieſe Inſti⸗ 
tution ſoll einen beratenden und begutachtenden Charakter 
haben in allen Fragen betreffend den Arbeitsſchutz, welche 
ur Kompetenz des Miniſters für Arbeit und ſoziale Für⸗ 
3 gehören. In den Bereich dieſer Arbelten gehören ins⸗ 
beſondere die Regelung des Arbeitsverhältniſſes, der Arbeits⸗ 
zeit, der Arbeiterurlaub, der Arbeit von Jugendlichen, Frau⸗ 
znarbeit, Sicherheit und Hygiene der A Sid end 
ichtungs⸗ un 
Schiedsinſtitutionen, ſowie Arbeitsgerichte und Arbeits n⸗ 
ſpektionen. Der Artikel 2 dieſer Verordnung umſchreibt die 


* 7 des Rates für Arbeitsſchutz. Derſelbe ſoll die durch 


den Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge eingereichten 
Geſetzesprojekte und Verordnungen einer Prüfung unter: 
ziehen und ſein Gutachten über dieſe Projekte abgeben. Des 
weiteren ſteht ihm das Recht zu, neue Geſetze und Verord⸗ 
nungen, falls ſie ſich notwendig erweiſen, zu beantragen. 
Ferner kann der Rat die ihm durch den Miniſter für Arbeit 
und ſoziale Fürſorge überwieſenen Entwürfe von admini⸗ 
ſtrativen Verordnungen, die einen allgemeinen Charakter 
haben, begutachten, ſowie ſolche Verfügungen im Falle 
der Notwendigkeit beantragen. Schließlich nr dem Rat 

aller anderen 


dem Rat übertragen werden auf dem Wege 


Sachen, die \ 
ce rordnung zu. 


15 Mann habe ich es zu verdanken, daß ich 


Schleſiſchen Sejm veröffentlichten. 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 11. Februar 1928 


14 Rundibatenliften in der echleſſcen Wolewodſcha 


In dem Wahlkreiſe Königshütte —Schwientochlowitz— 
Tarnowitz (Wahlkreis Nr. 38) wurden von 8 verſchiedenen 
Wahlgruppen Kandidatenliſten eingereicht, im Wahlkreiſe 
Kattowitz. Ruda (Wahlkreis Nr. 39) wurden 10 Liſten und 
im Wahlkreis Teſchen—Rybnik—Pleß (Wahlkreis Nr, 40) 
ſogar 12 Kandidatenliſten eingereicht. Die größte Zerſplil⸗ 
terung iſt aljo in dem Wahlkreis 40 (Teſchen—Nybnik) zu 
verzeichnen. In allen drei Wahlkreiſen ſind es edah vier 
Liſten, denen eine größere Bedeutung beizumeſſen iſt und 
zwar die Liſte 2 der beiden ſchleſiſchen ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien, dann die Liſte der deutſchen nationalen Minderheit, 
die Sanacjaliſte und die Liſte der Korfantyſten. Weiter 
kommen noch zwei Liſten in Frage, die in allen Wahltreiſen 
aufgeſtellt wurden, nämlich die Liſte des ſozialen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Blocks und die Liſte der nationalen jüdiſchen 
Vereinigung, insgeſamt alſo ſind es ſechs Liſten, welche in 
allen drei Wahlkreiſen eingereicht wurden. 

Die Kommuniſten gehen zerſplittert in den Wahlkampf, 
der für fie total ausſichtslos erſcheint. In dem engeren In⸗ 
duſtriegebiet, alſo in den beiden Wahlkreiſen Kattowitz und 
Ichwientochlowit treten drei kommuniſtiſche Parteien auf. 
An erſter Stelle ſteht der Block „Jednosci Robotniczej und 
Chlopskiej“ (Arbeiter- und Bauerneinigkeit), welche Gruppe 
bereits aus den Kommunalwahlen bekannt iſt, bei welchen 
ſie einige Erfolge erzielen konnte. Bei den Kommunalwah⸗ 
len war aber, abgeſehen von Kattowitz tatſächlich die „Je⸗ 
dnosc“ vorhanden, die jetzt bei den Sejmwahlen gänzlich 
zerſchlagen wurde. Die Kommuniſten möchten auch gerne 
„Poſel“ werden und das iſt die Hauptsache ihrer Zerſplitte⸗ 
rung. Soviel man die Situation überſehen kann, dürfte kein 
Kommuniſt in Schleſien „Poſel“ werden, doch wird die ſchreck⸗ 
liche Zerſplitterung praktiſch ſich dahin auswirken, daß den 
ſchleſiſchen Arbeitern nicht nur die Wahlen aber ſelbſt die 
Politik ganz verekelt wird. - 


Der Rat für Arbeitsſchutz ſetzt ſich aus 45 Mitgliedern 
zuſammen, welche durch den Miniſter für Arbeit und ſo⸗ 
ziale Fürſorge ernannt werden, und zwar aus 15 Vertretern 
der Arbeiter und Angeſtellten, die durch die Landesorgani⸗ 
ſationen namhaft gemacht werden, 15 Vertretern der Arbeit⸗ 
geber und 15 Mitgliedern, die der Miniſter für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge aus den Kreiſen der Techniker, Aerzte, 
Wirtſchaftler ujw. ernennt. In den Sitzungen des Rates 
bezw. deren Kommiſſionen führt der Miniſter für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge bezw. in fern Vertretung ein durch ihn er⸗ 
nannte Beamte des Ministeriums den Vorſitz. Die Verord⸗ 
nung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft. 


Rorfanigys Wahlrede 
Wir hatten geſtern nur unſerer journaliſtiſchen Pflicht ge⸗ 
wügt, als wir im „Volkswille“ die Wahlrede Korfantys im 
Aer, Blatt wurde des⸗ 
Int, aber auch der 


Ä | „Oberſchleſiſche Kurier“, 
ſowie die „Kattowitzer Zeitung“. 

Was Korfſanty im Schleſiſchen Sejm ſagte, war wirklich 
nichts anderes, als eine Wahlrede und daß deshalb die Zei⸗ 
züngszenſur ausübende Behörde ſo kopflos wurde und 4 Be⸗ 
ſchlagnahmen anordnete, auch die „Polonia“ verfiel demſelben 
Schickal wie wir, iſt ein Beweis, daß man eben ſehr nervös 
geworden iſt Aber man ſoll nicht glauben, daß, wenn man 
uns mundtot machen will, dafür ſind alle Anzeichen vorhanden, 
wir etwa mit unſerer Kritik einhalten werden. Im Gegen⸗ 
teil, nach dem wir ſehen, daß alle Grundfätze der Demokratie 
uns gegenüber mit Füßen getreten werden, fühlen wir uns 
veranlaßt, einer Behörde, die das wagt, den ſchärſſten Kampf 
anzufagen, aber nicht etwa im Intereſſe der deutſchen Muder⸗ 
heit allein, der wir angehören, nein, ſondern in dem des ober⸗ 
ſchleſiſchen Proletariats. 

Denn bekämpft man uns, ſo iſt es dasſelbe, als wenn die 
oberſchliſiſche Arbeiterſchaft bekämpft würde, der Fall der 
Bismarckhütten Betriehhsräte mud der Belogſchaft ſteht nicht 
vereinzelt da. Wir ziehen daraus die Konſequenzen. 

Auf weſſen Seite kämpft eigentlich die „Gazeta Robotni⸗ 
dza“. Auf der der Sanacja . 8 9 


wegen beſchlagnah 


—.—— 


Wer ſtützt die Sanacjaliſten? 

Der Teſchener Pfarrer Londzin, der den Titel des 
römiſchen Prälaten trägt Profeſſor eines geiſtlichen Semi⸗ 
nars und obendrein noch Bürgermeiſter von Teſchen iſt ziert 
an erſter Stelle die Sanacjaliſte für den Warſchauer Senat 
Vorläufig hat er nur vier einträgliche Aemter inne und 
nach den Wahlen wird er noch zwei weitere bekommen und 
dann wundert man ſich, daß wir in Schleſien ſo viele ar⸗ 
beitsloſe Kopfarbeiter haben. An zweiter Stelle der Sana⸗ 
cjaliſte ſteht der Führer der verrufenen ſchleſiſchen N. P. R. 
Herr Grajek. Unlängſt noch wähnte ſich Herr Grajek im 
benebelten Zuſtande als ein preußiſcher Major, obwohl er 
bei Militär nur ein gewöhnlicher preußiſcher Feldwebel war, 
Hatte er etwas tiefer in ein Schnapsglas gekuckt, was zur 

eit der ſeligen N. P. R⸗Unternehmungen jeden Tag zu 
ſein pflegte, ſo ließ er im Gaſthaus alle Kellner, Köchinnen 
und Kübelfrauen und in den N. P R ⸗Spolkas alle Ange: 
ſtellten antreten, die er dann als „preußiſcher Major“ kom⸗ 
mandierte. Ein polniſcher Major war für Herrn Grajek 
nicht genug fein und militäriſch nicht genug ſtraff und daher 
war er immer ein „Preuß“. Einen ſolchen tüchtigen „Ma⸗ 
jor“ wird die Sanacſa im Senat brauchen können. Nun 


ſchauen wir uns die Unterſchriften näher an, die die chriſt⸗ 


liche und nationale Sanacſjaliſte mit einem römiſchen Prä⸗ 
5 85 und Lehrer der geiſtlichen Zöglinge an der Spitze 
ützt. „ be: u a 
Die erſte Unterſchrift lautet: Michal Grajek. Wir 
vermiſſen da den Titel „preußiſcher Major“, deſſen ſich Herr 
Grajek früher mal immer ſo gerne bediente. Die zweite Un⸗ 
terſchrift leiſtete der mit Meſſer getaufte „Sanator“ Na⸗ 
than Spiegel, Kauſmann, sgleichen die Weiter? 
1 del Me ndel, Arzt. Das paßt ſchön zuſammen, wenn 

err Rathan Spiegel und Fiedel Mendel einen römiſchen 
Prälaten mit ihren Anterſchriften ſtützen. Als eine weitere 
Unterſchrift der Sanacja⸗Senatsliſte erſcheint noch jene des 
Alfred Braunſtätter, Kollegen und Leidensgenoſſen 
vom Marchwißzki, der zuſammen mit ihm wegen Erpreſ⸗ 


Neben der „Jednosc“ tritt noch die Drobnergruppe 
(unabhängige ſozialiſtiſche Partei) und ein Block des arbei⸗ 
tenden Volkes in Schleſien auf, den hier kein Menſch kennt. 
In dem Teſchener Wahlkreis tritt noch die P. P. S.⸗Lewica 
mit dem Kandidaten Czuma an der Spitze auf, die auch in 
dem Rybniker Wahlkreis einen kleinen Anhang hat. Dann 
iſt noch eine radikale Bauernrichtung in Teſchen, die eben⸗ 
falls Vertreter im Sejm haben möchte und der radikalen 
Linken i iſt. 

Neben dieſen kleinen kommuniſtiſchen oder kommuniſie⸗ 
renden Gruppen und Grüppchen treten in den beiden Indu⸗ 
ſtriekreiſen Kattowitz und Schwientochlowitz noch die Monar⸗ 
chiſten auf, die ſich ähnlich wie die Sanacja nicht auf Par⸗ 
teien, ſondern auf alle Volksſchichten ſtützen wollen. Un⸗ 
willkürlich hat hier die Sanacja Moralna eine Konkurrenz 
bekommen, die umſo gefährlicher erſcheint, als ſie auch mit 
der Pilſudski⸗Regierung mitarbeiten will, bis endlich die 
Zeit der Ausrufung des Königs herantritt. In dem Te⸗ 
ſchener Wahlkreis ſind dann noch zwei Liſten, nämlich eine 
N. D.⸗Liſte und eine Liſte der Orthodoxen Juden. Zu⸗ 
ſammengefaßt haben wir in den drei Wahlkreiſen: 5 kom⸗ 
muniſtiſche Liſten, 2 jüdiſche Liſten, 1 deutſche Liſte, 1 ſozia⸗ 
liſtiſche Liſte, 1 monarchiſtiſche Liſte, 1 polniſch⸗wirtſchaftliche 
Liſte und 3 polniſch⸗nationaliſtiſche Liſten, darunter die Re⸗ 
gierungsgruppe, die ſattſam bekannte Sanacja Moralna. 

Wir ſehen alſo, daß trotz der vielen Wahlblocks, die an⸗ 
geblich alle möglichen und unmöglichen Parteirichtungen 
vereinigt haben, was uns die „Polska Zachodnia“ jeden Tag 
. möchte, immer noch genügend Parteien ſich um 
die Stimmen der Wähler bemühen. Da werden die Wähler 


am Wahltage eine große Auswahl haben, insbeſondere die 
kommuniſtiſchen, die da alle Weltrichtungen auf den Kandi⸗ 
datenliſten präſentiert bekommen. g 


ſung verurteilt wurde. Es hat ſich da eine ſehr nette Ge⸗ 


ſellſchaft zuſammengefunden, die das politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Leben in Polen „ſanieren“ wird. 


Wem fein Brot ich efle... 

Der Kattowitzer „Goniec Slonski“, der zuſammen mit ſei⸗ 
nem Inhaber Napieralski von Gnaden der Sanacja Mo⸗ 
ralna lebt, bemüht ſich nach Kräften, ſeinem Brotgeber, An⸗ 
hänger und Stimmen zu gewinnen. Die ganze Zeitung iſt ein 
Lobgeſang für die Sanacſa Moralna, die nach dem „Goniec“ 
die Verkörperung der politiſchen Weisheit und Gerechtigkeit 
darſtelle. In der Mittwoch⸗Nummer befaßt ſich der „Goniec 
Slonski“ mit dem ſozialiſtiſchen Wahlblock und kommt zu dem⸗ 
ſelben Schluß, wie die „Polska Zachodnia“, indem es die deut 
ſchen Sozialiſten des Verrates bezüchtigt. Nach dem „Goniec“ 
haben die deutſchen Sozialiſten nur deshalb das Wahlkompro⸗ 
miß abgeſchloſſen, um der deulſchen Wahlgemeinſchaft Seim⸗ 
mandate zuzuſchanzen. Als Beweis dafür ſoll die Tatſache die⸗ 
nen, daß die deutſchen Sozialiſten nur in Teſchen für die 
P. P. S.⸗Liſte ſtimmen werden, während in den Kreiſen Kat⸗ 
towitz und Schwientochlowitz die deutſchen Sozialiſten gemein⸗ 
ſam mit der deutſchen Wahlgemeinſchaft vorgehen werden. 
Dieſer Schwindel iſt jo augenfällig. daß ſelbſt die dümmſten 
Leſer des frommen Blattes, es als Lüge erkennen müſſen. Herr 
Napieralski ſucht nach „ſtarken“ Argumenten, um bei den 
Gegnern der Sanacja Verwirrung anzuſtiften. Er muß feine 
Vergangenheit verwiſchen, als er noch als ein treuer Zen⸗ 
trumsmann dem kaiſerlichen Deutſchland ganz Polen zuſchan⸗ 
zen wollte und ſelbſt nach dem Kriege die polniſche Regierung 
bei einem deutſchen Gericht verklagte. Das verſucht er durch 
treue Dienſte in der Sanacja Moralna zu erzielen. 


Der Kohlenexport im Januar 


In Oſtoberſchleſien konnte im Januar eine Erhöhung der 
Steinkohlenförderung um ungefähr 7000 Tonnen auf 2511 622 
Tonnen erzielt werden. Gegenüber dem Januar des vorigen 
Jahres blieb die Förderung um ungefähr 100 000 Tonnen zu⸗ 
rück. Der Kohlenabſatz im In lande verminderte ſich gegenüber 
dem Vormonat um 20 000 Tonnen auf 1390000 Tonnen, wäh⸗ 
rend die Ausfuhr von 820 000 auf 838 000 Tonnen ſtieg. Hier⸗ 
von gingen ungefähr 400 000 Tonnen nach den ſkandinaviſchen 
und balliſchen Ländern. Die Preiſe für dieſe Kachlen ſind 
weiter zurückgegangen. Gegenüber 12 8 7 Danzig, die 
noch im Dezember erzielt werden konnten, mußte im Januar 
mit 12 s, für entferntere Gebiete mit Rückſicht auf die höhere 
Seefracht ſogar mit 11,5 s abgeſchloſſen werden. 


Polniſch- ſchechiſche Grenzverhandlungen 

Am nächſten Montag, den 13. Februar, beginnen die 
Verhandlungen zwiſchen Pe: und Tſchechen zwecks Abs 
ſchluſſes eines Vertrages über die Verwaltung des ler Bie 
tſchechiſchen Grenzabſchnittes und die Regulierung der Olſa 
in Teſchen⸗Schleſien ſowie über den Schutz der Fiſcherei und 
den Schutz der Wanderfiſche. An der Spitze der iſchechiſchen 


Kommiſſion ſteht Miniſter Roubinek, polniſcher Regierungs⸗ 


bevollmächtigter iſt Dr. Walery Goetel. 


Kaltowitz und Umgebung 


Das neue Waſſerverſorgungs⸗Statut. Nach erfolgter Einge⸗ 
meindung erwies ſich ein neues, einheitliches Ortsſtatut betr. 
die Waſſerperſorgung der Einwohnerſchaft von Groß i 
als notwendig, durch welches den gegemwärtigen, veränderten 
Verhällniſſen Rechnung getragen wird. Mit dem neuen Projekt 
werden ſich demnächſt die ſtädtiſchen Körperschaften auf i 


ihren 
Sitzungen beſchäftigen. Durch das einheitliche Ortsſtatut über die 


Waſſerverſorgung in Groß⸗Kattowitz, werden nach erfolgter An⸗ 
nahme die bisher beſtehenden, verſchiedenen Waſſerverſorgungs⸗ 
Statute in den nunmehr eingemeindeten Orlſchaften abgelöſt und 
damit aufgehoben. 

Wer trägt die Schuld? 
wig iſt in der letzten Zeit in der polniſchen Ppeſſe wiederholt 


dafür verantwortlich gemacht worden, daß die Bürgerſteige auf 


einzelnen Straßen von Schneemaſſen nicht befreit und überhaupt 
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Der Magiſtrat der Stadt Katie 


a 


Börſenturſe vom 10. 2. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
Warſchau . . 1 Dollar { — e 5 


Das neue Angeſtellten⸗Verſicherung⸗geſetz 
und die Privat⸗Penſionskaſſen 


Berlin 100 21 — 46.98 Amt. Br B E 0 7 
Saltorwiß . . 100 Kat = 212 75 21 Bereits ſeit Teilung des . 95 Gebietes war gelöſt oder zu einer einzigen Kaſſe für den Induſtriebezird 
) 1 Dollar — 8.919% 2 das Weiterbeſtehen der Privat⸗ bezw. Werkspenſionskaſſen Oberſchleſien verſchmolzen werden. Die Werkspenſionskaſſen 
4 als Erſatz⸗ bezw. Zuſchuß⸗Kaſſen in Frage geſtellt worden. ſind in der heutigen Form nicht mehr in der Lage, ihren 


100 21 = 46.98 Amt, ie Angeſtellten⸗Verſicherungsanſtalt Königshütte hatte es Mitgliedern die ſatzungsgemäßen Leiſtungen zu garantieren. 


jag ee m, die a e u Er: ee ung zu dieſen Kaſſen hat lediglich den Zweck 
5 a 8 x | 56 oder Zuſchuß⸗Kaſſen weiter gelten zu laſſen, jo daß ne⸗ | rüdlie ende Penſionsanſprüche der in letzter Zeit maſſe aft 
wicht gereinigt werden. In diefem Falle wendet man lich aller ben den Seiten zur Werkspenſtonstaſſe der volle Beitrag peniomierten Mitglieder zu befriebineh Für die . 
dings ‚an eine unbeteiligte Stelle. Da bekanntlich laut Ortsſtatut zur Angeſtellten⸗Verſicheru entrichtet werden mußte. Die zahlenden Mitglieder ſelbſt können die notwendigen Reſec⸗ 
und Polizeiverordnung von den Poligeiorganen darauf zu achten Mitglieder der Werks⸗Penſionskaſſen gerieten d urch in | ven für kommende Penſionsanſprüche nicht zurückgelegt wer⸗ 
iſt daß die Reinigung von Bürgerſteigen teitens der Anlieger eine finanziell ſchwierige Lage, da es ihnen bei ihrem ge⸗ | den. Aus dieſem Grunde alſo will man zwangsweiſe die⸗ 
(Hausbeſitzer von bebauten und unbebauten Grundſtücken 7 ringen Einkommen ſehr ſchwer gemacht wurde, für beide jenigen Werksangeſtellten zur Mitgliedſchaft zwingen, welche 
ſchriftsmäßia vorgenommen wird. Die Stadtverwaltung hat allen die Beiträge aufzubringen. Dazu trat noch das bereits trotz jahrelanger Beſchäftigung bei demſelben Werke 
lediglich für die Weinigung der Straßen zu ſorgen und muß die große Mißtrauen, welches durch die Zahlungsunfähigkeit von der Mitgliedſchaft ausgeſchloſſen wurden. Man will 
Bürgersteige nur dann reinigen laſſen, ſofern die Stadt auf dem einzelner Werkspenſionen hervorgerufen wurde. Alle erwor⸗ alſo höhere Beitragseinnal men erzielen in der Voraus⸗ 
jeweiligen Straßenzug ein Grundstück als Eigentum aufzuwei⸗ benen Anrechte an dieſe Kaſſe gingen praktiſch verloren. Die ſetzung, daß der größte Teil der neuen hinzukommenden 
fen hat und demzufolge als Anlieger zu betrachten iſt. Die er⸗ Werksverwaltungen verſuchten durch allerlei Manipulatio⸗ Mitglieder oder bereits vorhandenen Mitglieder auswan⸗ 
Hobenen Angriffe in der polniſchen Preſſe gegen den Magistrat nen die Werkspenſionskaſſen wieder zahlungsfähig zu ge⸗ dert bezw. bei einem anderen Unternehmer Stellung nimmt 


ſind alſo in dieſem Falle grundlos. ſtalten. Vornehmlich war es hier die Gräflich Henckel von | und ſpäter keinerlei Anſprüche an die Kaſſe mehr ſtellen 
Ein gefährliches Uhranhängſel. In einer Gartenanlage „pro⸗ Donnersmarckſche Verwaltung, die durch Auflöſung ihrer kann. Soweit nicht eine organiſatoreſche Umſtellung ſämt⸗ 


dierte“ der 16jährige Arbeiter Roman Matlok, einen winzigen alten Werkspenſionskaſſe (damit Anullierung aller erworbe⸗ licher Werkspenſionskaſſen erfolgt iſt, iſt jede weitere Bei⸗ 
Revolver aus, welchen er als Zierſtück bezw. Uhranhängeel trug. nen Rechte) und Schaffung einer neuen Werkspenſionskaſſe, tragszahlung für das zahlende Mitglied zwecklos. 
Er lud die kleine Waffe mit einer Schrotladung und feuerte | in welche nur zur Zeit beſchäftigte Arbeitnehmer ihres Wer⸗ An und für ſich werden durch das neue Angeſtellten⸗ 
einen Schuß ab. Getroffen wurde der anweſende Schulknabe] kes aufgenommen werden ſollen, dieſes Problem zu löſenVerſicherungsgeſetz ſowie des zu erwartenden neuen Geſetzes 
Gerhard Merger in den Fuß und mußte etwa drei Wochen im | glaubte. Der gleiche Verſuch wurde auch von anderen Werks⸗ für ſoziale Verſicherungskaſſen (Krankenkaſſen) die Abzüge 
Spital zubringen. Die Angelegenheit hatte für Matlo ein | verwaliungen vergeblich unternommen. Obwohl die Ver⸗ an ſozialen Verſicherungsbeiträgen derart bemeſſen ſein, daß 
gerichtliches Nachſpiel. Da ſich der Beklagte bereit erklärte, an waltungen durchweg moraliſch und zum Teil auch nach den es den Angeſtellten, am allerwenigſten aber den Arbeitern, 
den Vater des verletzten Knaben einen Schadenerſatz zu zahlen, Satzungen rechtli verpflichtet waren, für die durch die | möglich ſein wird, noch zu Werks⸗ oder anderen Privatpen⸗ 
wurde das Verfahren eingeſtellt. Juflation entſtandene Zahlungsunfähigkeit einzuſpringen ſionskaſſen Beiräge zu entrichten. Zwangsläufig wird 
. 1 ze die 55 die u 1 er⸗ 5 Aeorganifation der Werkspenſionskaſſen oder 
= ws : möglichen, verſuchte man immer wieder dieſer Verpfli tung eren Auflöſung notwendig ſein. ür die Anſprüche 
Königshütte und Umgebung äu enigehen und bie Lasten auf die Schultern der Arbeit, | der bereits MWenjionierien Haha Ji Re ngen 
. £ 2 2 2 a nehmerſchaft abzuwälzen. Nachdem man nun eingeſehen aufzukommen. Eine grundſätzliche Disfulfion dieſer Fragen 
Freiheitsſtraſe und Nöt'gung durch Aufſtändiſche. Am Der hat, daß die Werkspenſionskaſſen in ihrer zur Zeit beſtehen⸗in aller Oeffentlichkeit iſt erforderlich. Die Vorſtände der 
gangenen Montag berichteten polniſche Blätter, daß einige Ar- den Form für die Zukunft auch nicht tragbar jind, gehen ein⸗ Werkspenſionskaſſen werden nachweiſen müſſen, inwieweit 
beiter der Bismarckhütte den Leiter des Feinblechwalzwerks, zelne Verwaltungen zu einem neuen Verfahren über. Hatte | der Beſtand der Kaſſe verſicherungsmathematiſch für die Zu⸗ 
Kurda, in einem Kraftwagen gewallſam entführt und an der man früher bei der Aufnahme von Mitgliedern zu der Lunft gewährleiſtet iſt. Bevor die Frage der Möglichkeit des 
deulſchen Grenze ubgeſetzt haben ſollten. Nunmehr hat es ih | Werkspenſionskaſſe Vorbehalte gemacht und nicht alle An⸗ Weiterbeſtehens der Werkspenſionskaſſen unter ſicheren Vor⸗ 
erausgeitellt, daß Kurda, als er ſich in Begleitung des Direktors geſtellten des Werkes aufgenommen, ſo will man jetzt die aus etzungen geklärt iſt, dürfte keine Werksverwaltung neue 
des Feinſtahlwerkes Radvux von der Hütte nach Hauſe begab, noch nicht erfaßten Werksangeſtellten zum Beitritt in die Aufnahmen von Mitgliedern tätigen. Am allerwenigiten iſt 
von einem gewiſſen Zientet angehalten wurde, der ſich als Werkspenſionskaſſen unter Androhung eventueller Entlaj- es geſetzlich zuläſſig, einen Druck auf die Arbeitnehmerſchaft 
Kommandant der Auſſtändiſchen don Bismarthütte auswies und | jung zwingen. Verſicherungsmathematiſch ſind die Werks⸗ zum Beitritt zu den Werkspenſionskaſſen auszuüben. 
dem K. eröffnete, daß er über die Grenze zu verſchwinden habe, penſionskaſſen nicht mehr haltbar und müßten reſtlos auf⸗ | 
weil er Aeußerungen über Polen getan habe, die ihm und ſeinen 
Leuten nicht paſſen. In Begleitung des Kurda befanden ich vier — — 2 — . — 
mit Eichenſtöchen bewaffnete Leute, denen noch 15 andere folgten. Gefaßte Schmugglerbande. In den geſtrigen Abendſtunden Ehemannes abzuheben, hatte die Angeklagte ihre beiden 
und: me Keane N = e 8 ſtellte die Polizei in Czerwionka fünf Männer ſeſt, die ſtark ver⸗ kleinen 1 1 in der 3 allein N und 
in eine Wohnu ehen ich umkle fe. 7 Per 220 2 ey Kr PR 2 x a 4 i re eiiti etwas zurü iebene € eiter mit er uf⸗ 
wurde Kurda in einem von der Hütte herbeigerufenen Kraft- dächtis firtd, über die ne 8 Preiswit größere 125 ver Kinder ee e 9 in aber a: 3 
wagen an die Grenzſtation Redensblick gebracht und über die Mengen Auslandswaren geſchmuggelt zu haben. Zu gleicher Zeit falls auf kurze Zeit aus der 2 bnung und in diefer Zeit 
Grenge abgeſchoben. Es wird allgemein erwartet, daß die zus fand die Polizei in den ſtaatlichen Forſten bei Paruſchowitz an machten ſich die beiden kleinen Kinder an dem geheizten 
ee e 92 Vorfall 1 wee 75 mehreren Stellen verſtreut geſchmuggelte Tabakwaren, Maggis im au ee 1 1 der ge ya er 17 
mmandanten Zientek ſowie ſeine Heber wegen dieſes er⸗ z gr 7 8 N De; Feuer fingen un as Kind am ganzen Körper rarti 
onsentlih \ömeren Falles von Freihelsberaubung und Nötigung d. d. mehr im Werte von zuſammen eia 10 000 goth. Die in ſchwere Brandwunden erlitt, daß 5 5 Tage nach der Ein 


zur ſtrengſten Verantwortung ziehen. 5 Cberwionta ſeſtgenommenen Schmuggler gehören einer, langge, fieferung in das Krankenhaus ſtarb. Zu dem Verluſt des 
Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewodſchaft | ſuchten Bande an und ſtammen ſämtlich aus Myslowitz. Kindes kam jet, noch die Anklage wegen fahrläſſiger Tö⸗ 
Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. Juli 1925 . tung. In der Verhandlung vor dem Schöffengericht wurde 


eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin⸗ Sportliches ö aber feſtgeſtellt, daß die Angeklagte kein Verſchulden an dem 
zerbliebenen einer Mitglieder mit einer Begräbnisbeihilſe Bei- € : i FRE Tode ihres Kindes trifft und fie wurde aus dieſem Grunde 
ſtand zu leiſten. Da a Blinden ertlärlicherweiſe nur ein | Freie Turner Reitemig — Jugenbireit St. Peer 6265. auch alf Koſten der ee freigeppraten 
ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſer Kaſſe erhoben werden kann, Am vergangenen Sonntag begegneten dich obige Gegner in Beuthen. (Der Tod auf den S chienen) Das 
werden diejenigen unſerer lebenden Mitbürger, welche noch ein einem Handball viel, welches die Freien Turner für ſich ent⸗ | Schö fengericht in Beuthen verhandelte am Donnerstag gegen 
Herz und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraubten übrig che lden konnten. Die Freien Turner führten, wenn auch mit den 9 Joſef D. aus Bobrek, dem fahrläſſige Tötung 
haben. herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten. Ein⸗ Erſaßz ſpielend ‚ein techniſch und taktiſch ſchönes Spiel vor. Dem und fahrläſſige Körperverletzung zur Laſt gelegt wurden. Der 
zahlungen nimmt die Stadthauptkaſſe in Krol. Huta (Sparbuch konnte die Jugenkraft Ehrgeiz und Aufopferung entgegensetzen. Angeklagte war am 6. Oktober v. Is, während der Fahrt auf 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Blindenverein im Vor allem hat die Jugendkraft den bnappen Verkuſt ihrem guten | einem von einer Lokomotive gezogenen ſieben Kippwagen, die 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul. Glowackiego 5 eine Werkſtatt,] Tormann zu verdanken. welcher die unmöglichſten Sachen hielt. ſich auf einer Feldbahn der im Bau begriffenen Karbidfabrik 
in welcher arbeitsloie und mittelloſe blinde Stuhlflechter. Korb⸗ Der Linksaußen der Freien Turner wurde gleich zu Beginn ver⸗ bewegten, gesprungen, wodurch der von ca. 20 Arbeitern be letzte 
macher und Bürſtenmacher beſchäftigt werden. Er kann dieſer letzt, und konnte darum nur noch als Statiſt mitwirken. Ebenſo Zug ins Stocken kam. Die vierkantigen Kippwagen ſchoben ſich 
ſchönen und dankenswerten Aufgabe aber nur dann vell gerecht] geſchah es mit dem Mittelläufer in der zweiten Halbzeit: Der ineinander und prangen zum Teil aus dem Gleiſe. Dabei wurde 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge Schiedsrichter war wohl ein guter Regellenner, aber ein wel 54 | der Bremſer Kania auf der Stelle getötet und fünf Arbeiter 
deim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn im jeinen ſchwacher Lriter um das ſcharf zu werdende Spiel zu unterbinden. zum Teil ſchwer, zum Teil weniger ſchwer verletzt. Die Beweis⸗ 
inzialen Beſtrebungen dadurch zu unterjtüßen, daß ihm reparatur⸗ Anders wußte ſich der Spielführer der Freien Turner zu helfen, aufnahme geſtaltete ſich für den Angeklagten aber inſofern 
bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zugewie en in dem er kurzerhand einen zu laut werdenden Spieler einer gunstig, als ihm ein Ver ſchulden an dem Ankall nicht nachge⸗ 
werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und Mannſchaft den Platz verwies, was wohl eines der beſten Mittel wie en werden konnte. Dementſprechend lautete das Urteil auf 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen iſt. die Mannſchaft im Zaum zu halten. Scher dagegen benahm Freiſprechung. 
und Reparatur von Klapieren. Helft den Bedauernswerten un ſich der Spielleiter der Jugendkraft. der als Ausnahme ee Gleiwitz. (Spur los verſch wunden.] Seit dem 
zerer Mitbürger zu Verdienſt und Ablenkung! deren Spielern in Ziwil mitwirkte und das ganze Spiel hin⸗ 28. Januar wird der B chdruckerlehrling Günther Schneider 
durch dem Schiedsrichter Belehrungen zurief und zum Schluß, da Find der Bu lung Günther elde 
es nicht nach einem Geiſt ging, einſach den Platz verließ und als bon der hieſigen Idaſtraße 3 vermißt. Er iſt 1.60 Meter 
muſterhafter Führer ſeiner Mannſchaft gelten mag. groß, hat braunes Haar, rotes, rundes, volles Geſicht, nie⸗ 
Freie Turner 2 — Jugendkraft 2, 2:1 (2:0). drige Stirn, braune Augen, eine gradlinige Naſe, breites 


f Kinn. Er war mit blauer Schildmütze, heller Windjacke, 
blauem Sweater Mancheſterbreeches, Trikotunterbeinkleid 
=» ’ „ „ 
Deutkſch-Oberſchleſien grauem Flanellhemd, langen ſchwarzen Strümpfen und 
2 2 Hoſen und neuen Schnürſchuhen bekleidet. Weſte, Kragen 

Beuthen. (Der Flammentodeines Kinde S.) en = SAFE 25 f 2 
Hart geprüft wurde Jie Ehefrau Marie S. von hier, die und Krawatte beſaß er nicht. Mitteilungen über den Ver⸗ 


am Donnerstag, wegen fahrläſſiger Tötung angeklagt, vor bleib des Vermißten werden nach Zimmer 15 des Polizeiprä⸗ 
dem Schöffengericht in Beuthen ſtand. Um die Rente ihres | ſidiums erbeten. 


fontrolliert die wählerliſten! 


Die Kattowitzer Kreiswahlkommiſſion hat entſchieden, daß alle Einſprüche gegen 
die Wähler, deren polniſche Staatsangehörigkeit angezweifelt wurde, ungültig ſind, 
da der Einſprucherhebende ſeinen Einſy u) durch Beweiſe nicht geſtützt hat. Die 
Kreiswahlkommiſſion ſtützte ſich dabei auf Artikel 35 Abſatz 5 der Wahlordnung. 
nach welchem der Einſpruch durch Beweis geſtützt werden muß, ſofern er nicht 
allgemeine Tatſachen betrifft. 

Alle Wähler, deren Wahlrecht angezweifelt wurde, weil ſie die polniſche 
Staatsangehörigkeit nicht beſitzen ſollen, ſind ſomit wahlberechtigt und dürfen in den 
Wählerliſten nicht geſtrichen werden, auch wenn ſie nicht in der Lage waren, ihre Staats⸗ 
angehörigkeit durch Vorlage einer Beſcheinigung ſeitens der Staroſtei nachzuweiſen. 

In der Zeit vom 9.—13. Februar liegen die Wählerliſten zur Einſicht aus. 
Alle Wähler, deren Staatsangehörigkeit angezweifelt wurde, müſſen ſich nun davon 
überzeugen, ob ihr Name in den Wählerliſten nicht zu unrecht geſtrichen worden iſt. 


Myslowitz 


Wählerliſten nachſehen! 
Von Donnerstag, den 9. ab bis Montag, den 13. a 


fisgen wieder die Wählerliſten in den Wahllokalen zur Ein⸗ 
ſichtnahme auf. Wer bei der erſten Auslegung der Wählerliſten 
keine Zeit hatte, ſich zu überzeugen daß ſein Name auf der 
Liſte ſtehe, der möge noch das Verſäumte nachholen. Noch iſt 
es nicht zu ſpät, nur ſoll man die Sache nicht auf die lange 
Bank ſchieben. 


Lublinitz und Amgebung 


Kindesausſetzung. Auf dem Bahnhofe in Lublimitz wurde 
zwiſchen den dort lagernden Stacheldrahtrollen die Leiche eines 
geugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts gefunden. Die 
Unteriuhung bat ergeben, daß das Kind bereits einige Tage 
an dieſer Stelle gelegen hat und infolge von Hunger und Kälte 
bein kurzes Leben beendigen mußte. Die Mutter wird von der 
Polizei geſucht. 


Rybnit und Umgebung 


| 

| 

Verurteilung eines Sekretärs des Aufſtändiſchen⸗Verbandes. 
Die Strafkammer in Rybnik verhandelte gegen den Angeſtellten | 
| 


Paul Blasczyk aus Rybnik. Derselbe war Sekretär des Schle⸗ 
ſiſchen Auſſtändiſchen⸗Verbandes, Ortsgruppe Ratibor, in ſeiner 
Eigenſchaft als Sekretär ſoll er versucht haben, wichtige Doku⸗ 
mente an die deutſche Spionageabteilung zu verkaufen. Die Ver⸗ 
bandlung ſelbſt fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
Im Laufe der ſelben beſchuldigte der Angeklagte einen weiten 
Aufſtändiſchen, während der Gemeindewahlen im Mai 1927 ver⸗ 
ſchiedene Bombenattentate gegen höhere Beamte der Induſtrie 
und Rybniker Bürger geplant zu haben. Das Gericht konnte in 
der Beweisaufnahme dem Angeklagten ein talſächliches Ver: 
ſchulden nicht nachweiſen und mußte ihn von der Anklage der 
verſuchten Spionage freiſprechen, während er wegen falſcher An- 
ſchuldigung und Veruuntreuung zu ſieben Monaten Gefängnis | 
verurteilt wurde. 5 
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Indiens Prokeſt 


Zur Reiſe der Simon⸗Kommiſſton. 
Von Franz Joſef Furtwängler. 


Als vor sechzehn Monaten die aus Engländern und Deutſchen 
beſtehende Textilarbeiter⸗Delegation im Morgenſtrahl der orien⸗ 
taliſchen Sonne die indiſche Erde betrat, wurden wir von den 
Bewohnern Bombays mit Blumen und Girlanden überhäuft, und 
dieſer Willkommengruß, der in hundert Städten und Dörfern 
ſich wiederholte, war ſo echt und innig, wie der Duft der Blu⸗ 
men, in deren Spende er ſeinen Ausdruck fand. Heute bereiſt das 
große und ſeltſame Land wiederum eine Europäer⸗Delegation. 
Sie iſt als „Simon⸗Kommiſſion“ von der engliſchen Regierung 
mit dem Auftrage ernannt und entſendet worden, die Erfolge der 
im Jahre 1919 erlaſſenen und 1921 in Kraft getretenen Ver⸗ 
faſſungsreformen zu prüfen, die in ihrer Kümmerlichkeit mehr ein 
Bruch, als eine Einlöſung der im Weltkriege gemachten „Self⸗ 
government“ oder Eigenregierungszuſagen darſtellen. Die letzt 
begonnene „Prüfung der Reſultate“ wurde vor zehn Jahren bei 
Einführung der Reformen von der Regierung verſprochen, um, 
wie es hieß, auf Grund der Anterfuchung weitere Reformen zu ge⸗ 
währen. Sollte die Arbeit der Kommiſſion mehr ſein, als eines 
der adminiſtrativen Verſchleppungs⸗ und Roßtäuſcherkunſtſtücke, 
mit denen das zur Selbſtbeſtimmung ſtrebende Indervolk ſeit 


Kriegsende von der Regierung hingehalten wird, ſo war es klar, 


daß in der Reformkommiſſion auch Inder ſelbſt mitwirken mußten, 


dem „Neſprmperk⸗ völlig unberührt blieben. 


Dürftiger noch als 


die Wählerbaſis ift die Zuständigkeit der merkwürdigen Volksver⸗ 


die die Verhältniſſe und die Politik des Landes kennen und im 


Zusammenwirken mit den Vertretern der britiſchen Regierung 
vielleicht ein Ergebnis hätten herbeiführen können. Dieſe Hin⸗ 
zuziehung indiſcher Vertreter wurde vom indiſchen Volke auch aus⸗ 
drücklich gefordert. Trotzdem blieb es bei einer Inſpektionsreiſe 
von Europäern und die Inder, die aus einer Folge von bitteren 
Erfahrungen in jedem Einzelfalle genau unterſcheiden gelernt 
haben, ob es ſich bei den von der Regierung beliebten Kom miſſio⸗ 


nen um die Abſicht zu nachfolgenden Maßnahmen oder um die 


bekannte „Geſte zur Beruhigung der Oeffentlichkeit“ Handelt, lehn⸗ 
ten das ganze Unternehmen als zur zweiten Kategorie gehörend 
ab, und ihr Nationallongreß beſchloß deſſen Boykott. 
erſchien die Kommiſſion im Lande, und ihr Vormunbſchaftscharak⸗ 
ter mußte das wachſende Selbſtbemwußlſein des Indertums kränken. 


So allein erklärt es ſich, daß die von der britiſchen Inſel als 


Heilbringer Entſandten von der Menge, und namentlich von der 
Jugend, mit Proteſtdemonſtrationen an Stelle von Girlanden 
und mit Bananenſchalen der landüblichen Blumenſträuße empfan⸗ 
gen wurden 

Die ganze Erbitterung Indiens über der Reformkomödie 
weiten Akt iſt jedoch nur verſtändlich, wenn man ſich den vor 
* als einem Jahrzehnt abgeſpielten erſten in die Erinnerung 
ruft. 

Während des Krieges in Europa, an dem Indien ſich mit 
einer Million Soldaten, 
Teilen ſeiner Lebensmittelernte zwangsweiſe beteiligt 


der „Erfte Sozialiſt- der neuen Zeit 


Zum 450. Geburtstage des Thomas Morus am 7. Februar.) 
in Von Prof. Karl Vorländer. 
Durch ſeine gleich zu nennende „Utopia“. 
Unter den ausgeprägten Perſönlichteiten, die gerade das Zeit⸗ 
alter der Renaiſſance in Fülle hervorgebracht hat, finden ſich kaum 


welche von io entgegengeſetztem Weſen wie Niccolo Marcchiavelli 
und Thomas More. 


neben vierzig meiſt aus der ichen wait er⸗ 
nannten Abgeordneten eine Mad en 104 Glen Ver⸗ 
tretern, die, bei der Art des gewährten Wahlrechts zwei Prozent 
der Oberſchicht vertreten, während die 98 Proznt des Volkes von 


Schon der Hümmelsſtrich, unter dem ſie aufwuchſen, konnte 


dazu beitragen. Hat Macchiavelli unter dem jonwigen Himmel 
Mittelitaliens das Licht der Welt erblickt, ſo wurde More am 
7. Februar 1478, alſo noch nicht neun Jahre ſpäter, ebenfalls ein 
Juriſtenſohn, in dem nebelreichen London geboren, jener in einem 
kleinen Fre ſtaat, dieſer in der Hauplſtadt eines nationalen Kö⸗ 
nigreichs. Der eine ein heißblütiger und dabei 
nender Romane, der andere ein bedächtiger 
ſiſchen Gepräges. 
daß More eine wirkliche Univerſitätsbildung in Oxford genoß und, 


und im der Geſchſchte die Rö 
in erſter Linie von den im 
ten Griechen, vor allem 
ten und den Künſten a 
eine bekannte Humaniſtin, er 
berühmten Erasmus, der ihm ſeine weltbekannte Schrift „Das 
Lob Torheit“ widmete. 
legentlich ironiſcher Spötter, 
Paffentums, bleibt er gleichwohl im Gegenſatz zu Macchiavelli 
innerlich religiös; hatte er doch eine Periode hinter ſich, in der 
er ins Kloſter gehen wollte, und iſt er doch zuletzt ein Märtyrer 
ſeines Glaubens geworden. 


. wellberühmt ge⸗ 
wohl ohne innere Neigung, in den Dienſt 
ſchrieb 1523 zu 
deſſen Verteidigung gegen die grobe Schmähſchrift Luthers eine 


befördert geriet aber dann in Konflikt mit 
ſich weigerte, deſſen eigenmächtige Eheſcheidung 
ihm den Eid als oberſtem Haupte der engliſchen Kirche zu leiſten. 
Er wurde nach langer Kerkerhaft zum Tode durch Henkershand 
verurteilt, den er am 16. Juli 1535 mit ſtandhaftem Mute erlilt. 

Schon hieraus ergibt ſich, daß er in viel höherem Grade 


anzuerkennen und 


als der ſich den Zeitumſtänden mehr anbequemenden Macchjavelli 


ein Mann der Grundfätze, ein Charakter geweſen iſt. Letzterer 
iſt in erſter Linie Machtpolititer, wenn auch nicht ohne ideale 


tretung. Ueber Einnahmen und Ausgaben des Staates hat ſie 
weder Entſcheidung noch Kontrolle, ja, die Gehälter der engliſchen 
Beamten Indiens, die höchſten Beamtengehälter der Welt, dürfen 
im Parlament nicht einmal erwähnt werden, wie es überhaupt 
eine Reihe von Dingen gibt, deren Diskuſſion der Volksvertretung 
wicht erlaubt iſt. Machtmittel verſchiedener Grade geſtatten da⸗ 
gegen dem Vizekönig, jedes Geſetz zu Fall zu bringen, das vom 
Parlament beſchloſſen wurde, wie er umgekehrt alle Geſetze und 
Maßnahmen in Wirkung treten laſſen kann, zu denen die Par⸗ 
lamentsmehrheit die Köpfe ſchüttelt. Die jüngſte vizekönigliche 
Leiſtung dicher Art war die von den Proteſten der „ge etzgebenden 
Verſammlung“ begleitete Entſendung indiſcher Truppen nach 
China. Zum Erlaß der blutigſten Verfolgungsg ſetze gegen die 
Inder ſelbſt holte er ſich die „Nolſtandsvollmacht“ (emergency 
power), die er aus London auf Grund ſeiner Situat ons: 
berichte unweigerlich erhält. Ein verfleineries Abbild dieſer zen⸗ 
tralen „Verfaſſung“ hat ferner das Reformwerk jeder indiſchen 
Provinz beſchert. 

Warum (fo fragen mich heute Dutzende deulſche Arbeiter) 
ſetzt den nun die indiſche Freiheitsbowegung nicht ebenſo viel Ver: 
trauen auf die engliſche Arbeiterpartei und deren fraglos wieder⸗ 
kehrende Regierungsgewalt, wie die engliſchen Arbeiter ſelbſt? 
Hier muß, aus Wahrhaftigkeit wie aus Zweckmäßigkeit, vor halt⸗ 
loſen Hoffnungen gewarnt werden. Macdonald, der 1912 ein 
gutes (und deshalb in Indien verbolenes) Buch über ſeine da⸗ 
malige Indienreiſe geſchrieben hat, nannte den klettenhaft zu⸗ 
ſammenklebenden, überkonſervativen, jedes andere Element fern⸗ 
haltenden Engländerklüngel, der jenes Land vegiert, eine „Frei⸗ 
maurerloge“, womit er die Abſchließung und Heimlichkeit jener 
Kaſte und ihrer Herrſchaftsmethoden kennbeichnen wollbe. Und 
welche Erfahrungen mußte er mit dieſer Kaſte während ſeiner 
Miniſterzeit machen! Denn damals (im Sommer 1924) wurde in 
Indien das Verfolgungsgeſetz gegen die bengaliſche Freiheitsbe⸗ 
wegung eingeführt und in London mit Berichten über Räuber⸗ 
und Mörderbanden begründet, deren Richtigk:it nirgends in Eu⸗ 
ropa geprüft werden konnte, da ſolche Informationen als unam⸗ 
greibarer Monopol aus der „Loge“ der indiſchen Verwaltungs⸗ 
ariſtokratie kommen. 

Einmal, im Jahre 1884, erlebte es Indien, daß ſelbſt ein 

Vize lönſg, der damalige Lord Ripon, anders tat als die „Lage“ 
wollte. Dieſer hochgeſinnte Mann plants, die richterliche Dis⸗ 
qualifikation der Inder abzuschaffen und damit den „Schandfleck 
der Strafrechtspflege“ zu befeitigen, der noch heute darin beſteht, 
daß kein Engländer Indiens, wie ſchwer ſein Verbrechen auch fein 
mag, ſich von einem anderen Richter als Seinem engliſchen Klub⸗ 
genoſſen aburteilen zu laſſen braucht, wodurch die ſchlimmſten Ver⸗ 
brechen am indischen Voble oft genug unbeſtraft bleiben. Die Her⸗ 
renlaſte aber, die ihre Willkür gefährdet ſah, verſchwor ſich in 
Kalkutta, die vitzelönigliche Wache zu überrumpeln, Lord Ripon 
auf ein Schiff zu ſchleppen und gewaltſam nach England zurück⸗ 
zu bringen. Und die Verſchwörung brachte den einzigen ind iſchen 
Vizekönig, von dem Gerechtes zu berichten iſt, zu Fall. 
i Die engliſche Herrenſchicht Indiens ft eit Ripons geit die 
gleiche geblieben, und würde auch ein englifches Mimiſterium, ob 
lieberal, ob Labour, das nicht 
ſich hat, ſondern von der Duldung durch die Oppoſition lebt und 
eine fundamentale Aenderung in Indien zu beginnen wagte, un⸗ 
ter Pferdeäp'eln begraben. 

In der „Neuyork Tribüne“ 
ſerie über die „Geſchichte der oſtindiſchen Handelskompanie“, wo 


Motivs More in erſter Linie Jbealpalitiler, Cthifer, wenn auch 
nicht ohne politische und namewelich ökondaniſche und ſoziale Be⸗ 
weggründe, die bei dem ſonſt ſo klugen ud modernen Macchiavelli 
vollſtändig in den Hintergrund treten. Vor allem aber, worauf 
uns eben dieſer letzte Gedande hünleitet: Der Jaliener iſt einer 
Weltanſchauung nach Ind ip! dualiſt, der engliſche Kanzler dagegen 
der erſte Soz'aliſt der neuen Zeit. Das wollen wir nun an ſeiner 
uns hier allein angehenden Schrift von 1516, der „Utopia“, des 
näheren ſehen. 185 

Morus (die bei den Humaniſten übliche Latin ſierung von 
More) hat ſeine Schrift nicht fielcht herausgegeben, ſondern fie, 
anſcheinend aus Vorſicht, feinen niederländiſchen Freunden Eras⸗ 
mus und Peter Aeg dius mit e 'nem offenen Brief vom 3. Sep⸗ 
tember 1516 an den letzteren, zum Druck übergeben, der dann auch 
noch vor Ende genannten Jahres voll ndet wurde. In diefer Vor⸗ 
rede, die übrigens ein höchſt lebendiges Bild von feinem damali⸗ 
gen viel beschäftigten Londoner Leben im Amt und Familie ent⸗ 
wirft heißt der Titel bloß: „Ueber die beſte Staatsverfaſſung“ 
de optimo rei publicae ſtatu), während der Druck jellft fie als 


bahnbau mannigfaltige Induſtrien nach ſich zieht, die den Boden 


bereiten für einen grandioſen ſozlalen und nationalen Freiheits⸗ 
lampf. Ueber die Beſchleunigung der geiſtigen und techniſchen 
Vorausſetzungen diefes Kampfes durch die Wellrevolution des 
europälſchen Krieges brauchen wir hier nicht dazieren. Heute 
raſſeln, weithin hörbar, die Sträflingsketten im Weltzuchthauſe 
des Imperialismus, und zu des Sozialiſten prophetiſchen Worlen 
it ihr Klirren und Aufruhr Begleitmusik und erfüllende Tat, 


Das Abenteuer im Orient⸗Expreß 


Zwiſchen Sofia und Budapeſt. Die verſchwundenen Täter. 
Unangenehme Ankunft. 
Dumpf rollten die langen blauen Pullmanns des Ovient⸗ 
Expreß ſchon jen eits der ſerbü chen Grenze. Stambul und Sof ia 
waren ſchon zu bloßen Erinnerungen zuſammengeſchrumpft. Stille, 


regungsloſe Nacht umhüllte die karge Gegend: nirgends ein Licht, 


ein erleuchtetes Fenſter. f ö 
Nach der Station Jagodina machle Jaco Toledo, ein reicher 
Induſtreller aus Stambul, die letzten Züge aus feiner Zigarette 
und begab ſich dann langſam in ſeinem Abteil erſter Klaſſe zur 
Ruhe. Es war die Nacht vom 25. zum 26. Januar. Die erite 
Stunde nach Mitternacht zeigte die Uhr, die er aus feiner Taſche 
nahm, ſorgfällig au zog und unter feine Kopfliſſen ſteckte. Als 
ordnungslicbender Mann legte er behutſam feine Kleider ab, die 
er mit einem Pyjama vertauſchte. 5 
Er ſchlief ſchon eine geraume Zeit, als er plötzlich erwachte. 
Er halte den Eindruck, daß jemand die Fenſterſche lden des Wag⸗ 
gons zertrümmert hälle. Eiſige Kälte ſtrömte durch die Umriſſe 
des Fenſters, auf dem Boden lagen glitzernde Glasſplitter. Der 
Traum ſchwand aus ſeinen Augen und ernüchtert ſtarrte er auf 
das Fenſter. Er wollte ſeinen Augen nicht trauen. , 
„Hilfe! .. Schaffner! Hilfe!!“ 
Verzweifelte Schreie gurgelten aus ſeinem Munde. Schwere 
Schritte näherten ſich ſeinem Abteil, die Tür wurde heftig aufge⸗ 
riſſen. Mit der kleinen Oellampe in der Hand, verſtellte die 
Figur in der bekannten braunen Uniform den Eingang, und nur 
durch die freien Lücken verſuchten verträumte Augen im das In⸗ 


nere des Abteils zu ſchauen. 


das geſamte Engländervolk hinter 


„wahrhaft goldenes und ebenſo heilſames als artiges Büchlein 


über die beſte Staatspenfaſſung 
zeichnet. Das Buch iſt alſo im 
cipe und Discorſi“, 


und die neue Insel „Ulopla“ ber 
Gegenfatz zu Macchiabellis „Prin. 
abſichllich in der laleiniſchen Gelehrtenkprache 
geſchrieben, während ſonſt von Morus auch engliſche Schriften her⸗ 
rühren. „Utopia“ (aus dem Griechiſchen) b.deutet „Nirgendland“, 
alſo eine Erdichtung des Verfaſſers und hat der gangen Literatur⸗ 
gottung der Utopien den Namen gegeben. Aus ſeinem Brief dee 
Erasmus ift zu ſchließ en, daß das geile Bud, d. h. die eigentliche 
Beſchreibung der Inſel Utopie, zuerſt niedergeſchrieben und das 
erſte, die Einleitung dazu, ent päter hinzugefügt worden iſt. 
Gerade dieſe Einleitung, die nicht weniger als ein Drittel 
des Ganzen umfaßt, iſt von hervorragender Wichtigkeit für die 
Erkenntwis des eigentlichen Zwecks und Charakters der Schrift 
Sie beweſſt, daß die letztere ihrem Verfaſſer nicht, wie noch im 
Jahre 1883 ein Gelehrter gemeint hat, „das phanbaſtiſche Gauſel⸗ 
ſpiel einer verrauſchenden Stunde“ geweſen, fondern aus ſehr 
ernſten politiſch n Erwägungen heraus geſchaffen worden iſt. 
Denn ſie geht aus von einer Unterhaltung des Verfaſſers mit 
dem weitgereiſten Raphael Hythlodeus, dem ſpäter die Schilde⸗ 
rung des glücklichen Inf lſtaates Utopia in den Mund gelegt wird. 
über — die fogialen, übrigens auch in den dacnaligen Parlaments. 
verhandlungen erörterten Zuſtände Englands. Raphael erzählt 
von einem Geſpräch, das er bei einem engliſchen Kardinal mit 
einem Rechtsgelehrten über die graufame Beſtrafung der über⸗ 
mäßigen Anzahl von Dieben geführt halbe, von deinen man mit⸗ 


unter zwanzig an einen Galgen hänge, und deren Zahl trotzdem 


nicht abnehme. Er ſelbſt, der Hauptworlführer der ganzen 
Schrift, habe dann dem Kardinal klar gemacht, wie die tere Er: 
klärung dieſer Tal ache in dem ſozialen Elend der Betreffenden 
zu finden ſei. Nicht nur liefern die beständigen Kriege eine 
Menge von geschwächten und verſtümmelten Menſchen, unfähig 
ihr Brot zu erwerben, ſondern, was wichtiger iſt, die zahlreichen, 
müßiggängeriſchen Edelleute, die den Drohnen gleich — dasſelbe 
Bild findet ſich in Platos „Staat“, den More gut gekannt hat — 
von der Aubeit ihrer Bauern leben, ſaugen dieſe noch überdies 
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Niemand wußte, was vorgefallen war. 5 5 
Es währte geraume 87, bis Toledo feine Stimme wieder⸗ 
gewonnen hatte. Aufgeregt ſtolperten die Worte durch die klap⸗ 


pernden Zähne des Fabrikanten, deſſen Geſichtszüge emaſtellt, die 


Lippen bläulich, der Blick erſtarrt waren. Nach und nach gelang 
es ihm, ſeiner Hörerſchaft klarzumachen, was ſich in dem Abteil 
ereignet hatte. ; 
„Ich ſchreckte durch das Klirren der Fenſterſcheibe auf,“ ſagte 
Jaco Toledo, „und bemerke zu meinem größten Entegen, daß 
durch die emſtandene Oeffnung eine lange, weiße Hand, lancſam 
toſtend, in das Innere meines Abteils drang. Die Hand ergriff 
weinen Koffer, der in unmittelbarer Nähe des Fenſters im Netz 
lag, und hob ihn heraus. Gleich darauf erschien aber dieſe mes 
ſpenſtiſche Hand wieder und taftete nach neuer Beute um ſich. Da 
gewamm ich meine Geiſtesgegenwart zurück und drehte das elek⸗ 
triſche Licht auf. In dieſem Augenblick verſchwand die ſchrechliche 
weiße Hand, ich hörte noch durch das Rattern des Zuges etwas 
dumpf auf dem Boden anſtoßen, dann vernahm ich noch ein Ge⸗ 
räuſch am Dache meines Wagens, das aber ſoſort aufhörte.“ 
„Sie träumten vielleicht?“ wandte ſich der Schaffner an den 
Fahrgast. Dieſer wies nur auf die einge'chlagene Fenſterſchellbe, 
auf die durch das Fehlen des Koßkers entſtandene Lücke und auf 
eine Krawalte, die allein von ſeiner Bekleidung übriggeblieben 


i b mußte ihm glauben! 


er Schaffner zog energiſch am Griff der Notbremſe und der 
Orient⸗Expreß hielt auf of ener Strecke. Es wurde ſofort eine 
Durchsuchung des Zuges vorgenommen, aber weder der Koffer, 
noch die Kleider des Stambuler Direktors kamen zum Vorſchein. 


—— — D——— 


durch Steuern aus und halten große Scharen zu nichts anderem 


tauglichen Diener, die, ſobald ihr 
die Straße geworfen werden und bloß zwichen Verhungern und 
Stehlen die Wahl haben. Aehnlich gehe es bei faſt allen Völkern 
Europas; in England gibt es aber moch eine beſondere Urſache des 


Her ſtivbt oder fie erkranken, auf 


Stehlens: die — Schafe! 
Die ſonſt fo ſanften und genüg'amen Schafe ſind es, die ganze 
Men chen, Felder, Häufor, Gemeinden verſchlingen. Wie geht 


das zu? 
nicht mehr mit ihren bisherigen, ihnen doch ein müheloſes und 
luſt'ges Leben verbürgenden Einbünften zufrieden, ſondern ver⸗ 
Wandeln ihren Ackerboden, ja ganze Dor' gemeinden in eingehegte 
Schaſweiden, ill der Verbauf der Schaſwolle an die landriſchen 
Spinner und Weber ihnen einen weit höheren Gewinn verſchafft, 
als der des Getre'bes ihnen liefern würde. Die wirtschaftlichen 
Folgen find die voraushuſehenden: Vern 
ſtandes, Enlwölkerung des platten Landes, zunehmende Teuerung, 
Armut und A Ceälsloſtgkeit, während der Reichtum ſich immer 
mehr im den Händen weniger konzentriert; die ſitulichen: Dies 
stahl und ſwas die „Edleren“ vorziehen) 
weſen auf der einen, Uepp'glkeit und Sittenloſigkrit, Habfucht und 
geſetzliche oder ungefetzliche Betrüserei auf der andern Seite. Man 
ſieht: eine ſchneidende Sogzialkrilik, wie ſie nicht bloß von Plata 
im Altertum, ſondern auch von modernen Sozialiſten kaum über: 
boten worden iſt. a 
Und wie aus dieſem Elend herauskommen? Elwa dadurch, 
daß man den Herrſcchern allerlei ſotzzale Refoymmaßregeln vor⸗ 
ſchlägl? Der More dis Dialogs anlwortet „ja“, da das Beſſere 


des Guten Feind ſei und nicht eher alles gut werden könne, ehe 


wicht alle Memichen gut ſeien, was noch „elliche“ Jahre dauern 
werde. Raphael dagegen, in dem wir höchſtwahrſcheinlich den 
eigentlichen More zu erblicken haben, hält nichts von dieſem Vor⸗ 
ſchlag, zumal da die Gedanken der Füsſten und Regierungen doch 
auf nichts anderes gehen als auf Eroberungen, Steigerung ihrer 
Soldatenmacht und ihrer Einkünfte. Es gibt vielmehr nur ein 
wirkliches Herlmittel — und damit kommen wir zu dem Haupt⸗ 
unterſch'ede von Macchlavell —, das allen jenen Mißſtänden mit 
einem Schlage ein Ende zu bereiten vermag; vollſtändige Aende⸗ 
rung der bisherigen Wirlſcha tswe ſe durch Abſchaſſung des Pri⸗ 
valeigenkums. Mit einem Worte: More iſt der erſte grundſitz⸗ 
liche Sox aliſt der neuen Zeit. Der Dial og⸗More hält Raphael 
die auch heute noch üblichen Einwände gegen die G:meinwiuiihaft 
entgegen: Niemand werde dann mehr durch Ausſicht auf pen ön⸗ 
lichen G winn zur Aust ange porn! wel ben, jeder ſuchen, ſich der 
Arbeit zu entziehen; fo werde allgemeine Trägheit und in ihrem 
ige Mangel, Streit igke hen, Mißachsung aller Aulortllät, be⸗ 
ſtändiger Aufruhr und Blutvergießen 
antwortet „Raphael“ mt ſeiner ausführlichen Schilderung der ſo⸗ 
zialiſt chen Einrichtungen und Sitten der don ihm bei Gelegen⸗ 
heit einer Weltreiſe beſuchten Inſel Utopia, die ihm 
fielen, daß er fünf Jahre auf ihr verweilte und nur der Wunſch, 
fie der übrigen Welt mitzwieiten, ihn zum Verlaſſen des glück⸗ 
ſeligen Landes beſ üimmte. — (Mit beſonderer Erlaubnis des Ver⸗ 
lages Quelle & Meyer in Leipzig, dom ausgeheichneen Werke des 
Sogfaliſtiſchen Gelehrten von Machiavelli bis Lenin eninommen.) 


Nun, heutzutage ſind Barone und hochwürdige Prälaten 


ichtung des Kleindauern⸗ 


Räuberei, Vagabunden⸗ 


eimrelen. Auf diefe Kritik 
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Das einzige, was man fand, war ein Strick, der, am Dache des 


Waggons befeſtigt, beim J nſter hing. 


er Zug ſetzte feinen Weg fort. Nach einiger Zeit hielt er 
in Bogareda. Hier wurde alles mobiliſiert. Gendarmerie, Bahn⸗ 
perſonal. Man ſuchte wieder den ganzen Zug durch, aber nichts 
von den geſtohlenen Sachen war zu finden. Toledo hatte es eilig, 
da er nach Neuyork fahren wollte. So erſtattete er, in Belgrad 
angelangt, nur eine Anzeige. Hier wurde übrigens der Zug zum 
driklenmal durchſtöbert, ohne daß jedoch irgendwelche Spur zu 
entdecken war. Es wurde nur feſtgeſtellt, daß der kühne Diebſtahl 
wahrſcheinlich durch zwei Perſonen verübt wurde, die, einander 
an dem aufgefunden unSeil feſthaltend, unterwegs von der Außen⸗ 
ſeibe des Waggons aus die Scheibe eindrückten und mit der Beute 
auf den Boden ſprangen. Der Zug raſte zu dieſer Zeit mit 80 
Kilometer Geschwindigkeit in der Stunde — es müſſen alſo bühne 
und verwegene Verbrecher geweſen ſein, die ihre Sache gut ver⸗ 
richbeten. l 
Von Belgrad jagte Toledo mit dem Zuge weiter nach Buda⸗ 
peſt, da er in den letzten Tagen des Januar in Le Havre ankom⸗ 
men muß, um ſein Schiff nicht zu verſäumen. Auf dem ganzen 
Wege nach Budapeſt konnte Jaco Toledo ein Abteil nicht ver⸗ 
laſſen, denn die einzige Bekleidung, die er beſaß, war ſein Py⸗ 
jama. Erſt in Budapeſt konnte er ſich einen Anzug verſchaffen, 
den ihm ein Eiſenbahnangeſtellter aus einem Geſchäft holte. 
Toledo erſtattete ſelbſtverſtändlich auch in Budapeſt Anzeige 
und die Polizei leitete bereits die Recherchen ein, um ſo mehr, 
da aus Belgrad inzwiſchen die Nachricht eingtroffen ift, daß allem 
Anschein nach die Verbrecher nach Ungarn geflüchtet find. Der 
Stambuler Kaufmann konnte übrigens noch von Glück reden, da 
ihm nur ſeine Habſeligkeiten, nicht aber fein Paß, ſein Geld und 
ſeine Fahrſcheine geſtohlen wurden. Dieſe Dinge bewahrte er 
unter ſeinem Kopfliſſen, ſo daß die frechen Räuber ſie nicht er⸗ 
reichen konnten. A. b. S. 


Sie erschießt ihren Philoſophieproſeſſor 


Der Mörderin verziehen. — Ein Freiſpruch. 


Aus Marſeilles wird berichtet: Stürmiſche Szenen be⸗ 
gleiteten den Beginn des Prozeſſes gegen Alba Biancht vor 
dem Schwurgericht zu Aix⸗en⸗Provence. Alba Bianchi iſt 
die neunzehnjährige, von adliger Schönheit ausgezeichnete 

ochter einer vornehmen korſiſchen Familie, und ſie war 
angeklagt worden, den Dr. Rene Desvignes, ihren Philoſo⸗ 
phieprofeſſor, erſchoſſen zu haben. 

„Rufe und Schreie ertränkten die Stimme des Gerichts⸗ 
präſidenten, als er die Verhandlung eröffnen wollte. Da 
der Präſident ſich nicht durchzuſetzen vermochte, ließ er den 
Saal von der Gendarmerie räumen. De Moro⸗Giafferi, der 
bekannte, überſprudelnde, temperamentvolle Pariſer Rechts⸗ 
anwalt, verteidigt das Mädchen. Die Angeklagte behauptet, 
den Profeſſor nicht abſichtlich erſchoſſen zu haben, ſondern 
durch Zufall, denn, als ſie ihn, den Revolver in der Hand, 
aufforderte, ehrenrührige Aeußerungen, die er über fie ge⸗ 
macht habe, zurückzunehmen, ſei die Waffe losgegangen. 

Vor zwei Jahren hatte fie den Philosophen kennenge⸗ 
lernt Sie und ihn traf der Blitzſchlag der Liebe. 

Der Philoſoph, der ſie die Kunſt der Weisheit lehren 
ſollte, lehrte die ſchöne Alba die Kunſt der Liebe. 

Es ſcheint, daß er ihrer überdrüſſig wurde. Aber auch 
da vergaß er die Philoſophie und erging ſich in Ausdrücken 


über das Mädchen, die ihm nur die Wut eingegeben haben 


konnte. Es folgte ein Streit. Es folgte die Kataſtrophe. 
Eines tuch 55 ein Uhr ae a den wphilſoh4⸗ 
ſchen Philoſophen am Eingang des Theaters, das er beſucht 
hatte, und als er herauskam, erſchoß ſie ihn. 

Ehe er ſtarb, murmelte der Profeſſor, das Mädchen habe 
geſagt, wenn er es nicht heiraten werde, ſo werde es ihn 
töten. „Ich ſagte ihm,“ ſtöhnte er, als er ſchon im Todes⸗ 
kampf lag, „keine Dummheiten zu machen, ſondern nach 
Hauſe und ins Bett zu gehen. Ich hatte ihm gerade den 
Rücken zugewandt, als es mich von hinten erſchoß. Aber 
tut ikm nichts zu Leide. Ich habe ihm vergeben.“ Hatte der 
Profeſſor alſo auch nicht als Philoſoph gelebt, ſo ſtarb er doch 
als Philoſoph. 

Das Mädchen ſtellte das Drama völlig anders dar. Sie, 
eine Korſin, war gezwungen, ihre beleidigte Ehre zu rächen. 
Trotzdem hatte ſie keineswegs die Abſichl, den Profeſſor zu 
töten. Denn ihre leidenſchaftliche Liebe zu ihm hinderte ſie, 
an die gerechte Strafe für den Verleumder zu denken. „Ich 
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völlige Erklärung der Verleumdung zu geben, die er über 
mich verbreitet hatte. Ich ſagte ihm, daß ich auf einer öffent⸗ 
lichen Entſchuldigung beſtände. Wir ſtritten heftig auf der 
Straße. Ich hielt einen Revolver in meiner Hand, den ich 
mit der Abſicht, Selbſtmord zu begehen, gekauft hatte. Wäh⸗ 
rend unſeres hitzigen Stre tes packte mich Rene am rechten 
Arme und ſtieß mich heftig zurück. In dem Augenblick ging 
der Revolver los. Ich hatte niemals die Abſicht, ihn zu er⸗ 
ſchießen, denn ich liebte ihn zu ſehr. 5 2 

Da der Profeſſor ſterbend ſeiner Mörderin verziehen 
hatte, jo hatte ſich auch die Mutter gewe gert, ſich der Klage 
anzuſchließen und Schadenerſatz zu fordern. Nach der hin⸗ 
reißen Schluß⸗Verteidigungsrede des de More Pßiafferi 
wurde Alba Bianchi freigeſprochen. 
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Rundjun 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15 Metterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12.15 12.55 Konzert für Verſuche und für die Induſtrie 
12.55 Nauener Zeitzeichen 13.30 Zeitanſage Wetterbericht 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 14.45 Konzert auf 
Schallplatten 15.30 Erſter landw riſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten 
(außer Son nabend) 
Haus 22. Zeitaniage 
und Sportfunkdienſt 2 

Sonnabend, den 11. Februar: 15,45—16,15: Aus Büchern 
der Zeit. — 16,15—16,30: Die Filme der Woche. — 16.30 —17 45: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Unterhallungskonzert. — 17,45: Schle⸗ 
ſiſche Arbeftsgemeinſchaft „Wochenende“. — 18.00: Stunde der 
Deutſchen Reichspoſt. — 18,30: Uebertragung von der Deutſchen 
Welle Berlin: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 18,55: 
Dritter Wetterbericht. anſchließend Funtwerbung. — 19.00 —19 30: 

Hans- Bredew⸗Schule. Abt Staatskunde — 19,30 20,00: Hans⸗ 
Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 20,15: Uebertragung aus 
dem Meſſehof: Große Funkredoute der Schleſiſchen Funkſtunde 
A.⸗G. Die entfeſſelte Welt. Anſchließend: Die Abendberichte. — 
| 22 30--23,00: Uebertragung aus Berlin: Funktanzſtunde. An⸗ 
ſchließend bis 24.00: Uebertragung aus dem Meſſehof. 


; Kattowitz — Welle 422 

Sonnabend. 16,40: Vortrag. — 17,20: Uebertragung aus 
Krakau, anſchließend aus Warſchau. — 18,55: Berichte. — 20.30: 
Uebertragung aus Warſchau. — 22,00 Tägl. Nachrichten. — 22,30: 
| Tangmufik. 


17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 


Wetterbericht 


hatte gewartet, um Profeſſor Desvignes zu veranlaſſen, eine 
neueſte Preſſenachrichten 
! 


Poſen — Welle 280,4. 

12,05: Schallplattenkonzert. — 17,00: Vorträge. 

| — 17,45: Nachmittagskonzert. — 19,00: Verſchiedenes. — 19,10: 

Franzöſiſcher Unterricht. — 19,35: Vortrag. — 20,30: „Madame 

| Angot“, Operette, übertragen aus Warſchau. — 22,00: Tägl. 

| Berichte. — 2230: Jag muſik. 
| 


Sonnabend. 


Warſchau — Welle 1111. 

Sonnabend. 12,00 und 15,00: wie vor. — 16.00: Vorträge. — 
17,45: Kinderſtunde. — 19,05: Verſchiedene Berichte. — 20,30: 
Abendkonzert (Opernmuſik!. 

Wilna — Welle 405. 5 
Sonnabend. 16,40: Für die em — 16,55: Literariſcher 


Vortrag. — 17,20: Uebertragu ſchau. — 19,25: wie vor. 
2 19.85: 0 — n ee — 
Tanzmuſik. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Dienstag, den 14. Februar 1928, abends 

7% Uhr, im Zentralhotel Vortrag des Genoſſen Staszek 

über „Die Kirche kündet Frieden und bringt Krieg“. Nach 
dem Vortrag Wagen de 

Kattowitz. Der Sonnabend⸗Kurs über „Volkswirt⸗ 

ſchaft“ muß wegen mangelhafter Beteiligung höchſtwahr⸗ 
n ausfallen. 5 5 

Zalenze. Sonntag, den 12. Februar, nachmittags 5 Uhr, 

amin (Nährſalze) im Saale des 

Golczyk. Ref. Mittelſchullehrer Boeſe. 


Herrn 


Von Rheuma, Gicht 

Kopfſchmerzen, Ischias 

und Hexenſchuß 

owie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
äure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des bels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
ohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
‘chlam ad 100 Amyl 


Bogutſchütz. Am 12. Februar 1928, um 4 Uhr nachm. 


Werbet ſtets neue Leſer für den „Volkswille“! 


HN # 
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Schwientochlowitz. Freitag, den 10. Februar, abends 
7 Uhr, findet bei Langer ein Witte des B. f. Arb. ſtatt. 
Ref. zur Stelle. 
Nikolai. „Freie Sänger“. Probe: Sonntag, abends 
Uhr. 4 


Königshütte. 
abends 8 Uhr. 

Nikolai. 
nachm. 4 Uhr, Märchenabend des B. f. A. 
trag von 10 Groſchen pro Mitglied erhoben. 


„Freie Sänger“. Chorprobe: Sonnabend, 


Sonntag, den 12 Februar 


Märchenabend. 
177 Es wird ein Bei⸗ 


Verammlungskalender 


Mähler⸗ und Mitglieder⸗Verſammlungen 
der D. S. A. P. und der P. P. S. 


bei Michalic. Referenten: Gen. Dr. Ziolkiewicz P. P. ©. 
und Gen. Matzke, D. S. A. P. 

Hohenlohehütte. Oeffentliche Verſammlung am 12. Febr. 
nachm. 3 Uhr, bei Wrobel. Referenten: Gen. Peſchka und 
Madei. : 

Michalkowitz. Am 12. Februar 1928, um 2 Uhr nachm. 
Lokal nach den Anſchlagsſäulen. Referenten: Gen. Dr. Bai, 
P. P. S. und Gen. Heidrich, D. S. A. P 

Mokrau. Am 12. Februar 1928, vorm. 11 Uhr, bei 
Brozek. Referenten: D. S. A. P. Matzke, P. P. S. Bozan. 

Murcki. Am 11. Februar 1928, um 3 Uhr nachm 
Lokal an den Anſchlagſäulen. Ref.: Gen. Dlubis, P. P. S. 
und Gen. Dittmer, D. S. A. P. 5 

Friedenshütte. Am 11. Februar, 6 Uhr abends, bei 
Holscaner. Referenten: Gen. Kawalec, P. P. S. und Gen. 
Matzke, D. S A. P. N 

Orzegow. Am 12. Februar 1928. 2 Uhr nachm, bei 
Pyka. Ref.: Gen. Slawik, P. P S. und Gen. Gorny, D. S. 
A. P. 


Chorzow. Am 11. Februar 1928, um 4 Uhr nachm, bei 
Herrn Peha Ref.: Gen. Dr. Baj, P. P. S. und Gen. 
Heidrich, D. S. A. P. 

Arbeiterſängerbund in Polen. 

Die für Sonntag, den 12 Februar, vorgeſehene General: 
verſammlung muß, techniſcher Schwierigkeiten wegen, auf 
einen ſpäteren Zeitpunkt, welcher noch bekannt gegeben wird, 
verlegt werden. 

Am 12. Februar, vormittags 10 Uhr, findet im Zentral⸗ 
hotel Katowice eine Beſprechung des Bundes⸗ und Gauvor⸗ 
ſtandes ſtatt, zu welcher der geſamte Bundes⸗ und Gauvor⸗ 
ſtand eingeladen wird. 


Siemianowitz. Sonntag, den 12. Februar d. Sa 3 Uhr 
nachmittags, bei Kozdon, Teichſtraße, Generalverſammlung 
der D. S. A. P. und der Frauengruppe Arbeiter⸗Wohlfahrt. 
Referent zur Stelle. f 

Königshütte. Holzarbeiter. Sonntag, den 12. d. Mts., 
vorm. 10 Uhr, Generalverſammlung im Gewerkſchaftshaus. 

Königshütte. Ortsausſchuß. Sonntag, den 12. Febr. 
4 15 1 Uhr, Drtsansid ußvorſtandsſitzung. Nachm. ' 
‚einen i. ang one men 
Vorſtände⸗ und Vertrauensmännerſitzung der D. S. A. P. ö 
und P. P. S. im Arbeiterkonſum Robotnik. ; 

Nikolai. Achtung Parteigenoſſen u. Freigewerkſchaftler! 
Sonntag, den 12. Februar, abends 5 Uhr, findet im Cioſſek⸗ 
ſchen Hotel eine Gründungsverſammlung einer Jugend⸗ 
gruppe ſtatt. Deshalb werden die Gen. und Freigewerk⸗ 
ſchaftler gebeten, ihre Söhne und Töchter, bis zu 20 Jahren 
er ee Verſammlung aufmerkſam zu machen. Ref.: 

n. 


rkhan. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp.. Katowice. Kosciuszki 29. 


dewährt. Di. enen fend darüber gi 
iR Beröa-Greme befonders 
Drogerten m Marfänscrien, 57 
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„Wir 


liefern sämtliche 


Alden 


